- Brüffel abſpielte, hat ihr Ende erreicht. Der 


worden war. 
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XV. Jahrgang. 


durfte, genau aufgeführt waren, und ihm die 
Verpflichtung auferlegt war, die geliehenen Waffen 
wieder abzuliefern. der Erweis dieſer Thatſache 
hat es nicht gehindert, daß während des Prozeſſes 
nach ungezogener Knaben Art gegen das deutſche 
Reich „demonſtrirt“ wurde. So verſuchte Lothaire 


Die Freiſprechung Lothaires. 


Die Prozeß-Komödie, welche ſich ſoeben vor 
dem höchſten Gerichtshofe des Congoſtaates in 


ommandant Lothaire, welcher angeſchuldigt war, 
den engliſchen Unterthan Kenry Stokes, einen 
früheren Miffionar und nachmaligen Elfenbein 
händler, am 14. Januar 1896 widerrechtlich hin- 
erichtet zu haben, iſt von dem Gerichtshof, der 
ch von Anfang bis zu Ende in der kraſſeſten 
Parteilichkeit erging, freigeſprochen worden. 

Die Ereigniſſe, welche dem Prozeß zu Grunde 
lagen, haben ſeit länger als einem Jahre die 
öffentliche Meinung des civiliſirten Europa in 
Erregung gehalten. Im November v. 3. marſchirte 
der im Dienfte des Congoſtaates ſtehende Com- 
mandant Lothaire mit einer Truppe von 700 
Mann gegen den Sultan Kibonghe, den Mörder 
Emin Paſchas, erreichte ihn an der Lindi, nahm 
ihn gefangen und ließ ihn am 1. Januar 1896 
kriegsrechtlich erſchießen. Auf dem Marſche hatte 
Lothaire gehört, daß ſich der engliſche Händler 
Stokes in Kilonga-Longa aufhalte, große Vor- 
räthe von Elfenbein, Waffen und Munition bei 


deutſchen Uniformen warſchirt wären, und ſein 
Pertheidiger leiſtete ſich die Behauptung, daß der 
Verkauf von Waffen und Munition die einzige 
Einnahmequelle des deutſchen Protectorats ſei. 
Wie bekannt, hat das deutſche Reich ſ. 3. die 
Entſchädigung der unter deutſchem Schutz fiehenden, 
von Lothaire ausgeplünderten Begleiter des 
Stokes vom Congoſtaat erzwungen. Ob die 
Reichsregierung es für nöthig erachten wird, 
gegenüber den zur Genüge widerlegten und jetzt 
wiederum erhobenen dreiſten Beſchuldigungen ein 
energiſches Wort zu ſprechen, ſteht dahin. Eine 
Nothwendigkeit hierfür ſcheint, da jene ſich 
übrigens von jelbft charakterifirenden Ver- 
dächtigungen nicht von amtlicher Stelle aus er- 
hoben worden find, kaum vorzuliegen. Abzu- 
warten wird es ſein, ob die engliſche Regierung 
die Entſcheidung des congoſtaatlichen Gerichtshofes 
ohne weiteres hinnehmen, oder ob ſie ſich zu 


ch führe und letztere angeblich den] weiteren diplomatiſchen Schritten entſchließen 
— Erwieſen iſt, daß Stokes wird. Ihlieh 

mit Kibonghe in freundſchaftlichem Der-] Wie dem auch fei, eines ſteht feft, daß die 
kehr ſtand; daß er den Aufftändiihen J Zreiſprechung Lothaires zugleich die Verurtheilung 
Waffen geliefert habe, iſt eine unbewieſene | der congoſtaatlichen Zuftiz bedeutet, und daß auch 
Behauptung. Lothaire ließ den Stokes durch dieſe Vorgänge geeignet ſind, aufs neue die 


Lieutenant Henry feſtnehmen und nach ſeinem 
Lager an der Lindi ſchaffen, wo er am 13. Januar 
eintraf. Am 14. conſtituirte Lothaire ſich höchſt 
eigenhändig als Kriegsgericht, indem er zu dieſer 
gerichtlichen Komödie oder vielmehr Tragikomödie 
den Arzt Dr. Michaux als Dolmetſcher hinzuzog, 
in einer Perſon 


Größe des Fehlers klarzulegen, den man mit 
der Schaffung des „unabhängigen Congoſtaates“ 
gemacht hat. 


Wie es in den Köpfen der Kreter ausſieht. 

Ein Landsmann erzählt in der „Köln. Ztg.“ 
ſehr anregend über feinen Verkehr mit Krentenfi- 
ſchen Flüchtlingen in Athen, welche alles erduldete 


nahmen. 

„Ihr Deutſche liebt uns nicht“, 
mir immer wieder, 
ſeinem Schwager nicht Kreta geſchenkt?“ 
im Ernſt 
und vor allem die Kreter ſelbſt — unſer Kaiſer 
würde am Hochzeitsmorgen ſeiner Schweſter zum 


ſo ſagten ſie 
„warum hat euer Kaiſer 

d i Bolk 1 
at das griechiſche Volk geglaubt — 
den Einzelheiten des re 1 
Prozeſſes, welche die Parteilichkeit und Borein- 
genommenheit der Richter in erſchreckender Nackt⸗ 
heit bloßgelegt haben, nicht aufhallen, und ledig- 
lich auf die Punkte eingehen, welche dabei be- 
ſonders das deutſche Intereſſe berühren. Stokes Jverſchenken, es gehört ihm ja gar nicht?“ 
war engliſcher Staatsangehöriger, aber er ſtand J folgte regelmäßig die Antwort: „Ihr habt jo 
in Deutich-Afrika unter deuſſchem Schutz und | viele Soldaten, wenn euer Kaiſer will, 
beſaß einen deutſchen Paß für feine Karawane. muß der Sultan ihm Kreta ſchon geben.“ Und 
Es ift wie früher jo auch in der jetzigen Ver-] dabei blieb es, fie hatten Kreta gewiſſermaßen 
handlung der unerhört dreifte Vorwurf gegen die | als die Mitgift betrachtet, die die Kronprinzeſſin 
Deutfchen erhoben worden, daß fie durch Stokes | ihrem neuen Baterlande zubringen ſollte, und 
widerrechtlich Waffen nach dem Congoſtaat ein- jahen nun den Kaiſer fat jo an, wie ein junger 
ſchmuggelten. Die Kaltloſigkeit dieſer frivolen | Ehemann feinen Schwiegervater, der ihn um die 
Verdächtigung ergiebt ſich am beſten daraus, daß Mitgift geprellt hat. „Warum bekämpft ihr nicht 
in dem Paß die Waffen und die Munition, die | die Türken, ſeid ihr denn keine Chriſten?“ Das 
Stokes zum Schutz der Karawane mil ſich führen | mar der immer wiederkehrende Schluß ihrer Aus- 
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In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
1) f Nachdruck verboten.] 


Könige von Griechenland ſagen: „Mein Bruder, 
nimm dir Kreta, ich ſchenke es dir.“ Auf meine 
Erwiderung: „Wie ſoll unſer Kaiſer Kreta 


In der Abſicht, das Bild der Kahnfahrt noch 
abwechslungsreicher zu geſtalten, war von ver- 
ſchiedenen Verbindungen ihren Mitgliedern ge- 
ſtattet worden, die Fahrt auch in kleineren 
Gruppen oder allein zu unternehmen, und ſo 
leiſtete ſich eine Anzahl von Studenten beſondere 
Nachen, um ſich entweder nach den Thaten der 
Jeſtwoche von den Zechgelagen auf den „Aulör”- 
Schiffen zu drücken, oder in größerer Behaglich⸗ 
keit und ungeſtörter den Anbſick des in Ausſicht 
ſtehenden Feuerwerks zu genießen. 

Zu denen, welche von dieſer Bergünftigung 
Gebrauch machten, gehörte auch Dr. Heinrich 
Neuhoff, ein junger Arzt, der zwar vor einem 
Jahre ſchon ſein Staatsexamen gemacht hatte, 


Das große, achttägige Jubiläumsfeſt der alten 
Univerjität neigte ſich jeinem Ende zu, und nach 
den vielen Genüſſen der Feſtwoche ſollte nun eine 
veſonders prächtige Beranftaltung die von dem 
Feſtiren ſchon etwas ermattenden Geiſter der aus 
allen Gegenden herbeigeſtrömten Gäſte, durchweg 
ehemalige Söhne der Alma mater, noch einmal 
beleben. Ar 

Gegen den Abend des letzten Feſttages hin 
herrſchte in dem eine Stunde oberhalb der Stadt 
am bergumftandenen Zluffe gelegenen „Bier- 
dörfchen“ ein eigenthümliches Wogen und Treiben. 
Unzählige Schiffe und Nachen, aus allen Ort- 
ſchaften zufammengebracht, die der Fluß beſpülte, 
bedeckten das Waſſer. Mit Laubgewinden um- 
kränzte man geſchäftig Bord und Maſten, und 
Hunderte von Fähnchen flatterten an den Tauen, 
während lange Schnüre mit farbigen Lampions 
bis hoch hinauf Kreuz und Quer geſpannt wurden. 

Jene Mufenjöhne, welche ſich das meiſt den 
Füchſen überlaſſene Geſchäft der Schiffsaus⸗ 
ſchmückung geſchenkt hatten, ſaßen in den um- 
liegenden Wirthsgärten und zechten bei den 
Klängen der Mufikkapellen, welche ſpäter den 
abendlichen Schiffscorſo mitmachen ſollten. Ein 
luſtiges Treiben allenthalben; das Getümmel er- 
reichte aber ſeinen Höhepunkt, als beim Beginn 
der Dämmerung das älteſte Corps der Univerſität 
mit einer bunt koſtümirten Muſinbande an der 
Spitze durch eine Waldſchlucht herangerückt kam' 
Am Nachmittag hatte es einen „Ex-Bummel“ 
zum romantiſch gelegenen, ob ſeiner Forellen 
berühmten Reftaurant „Dachsbrunnen“ gemacht. 
Mit Hurrahrufen, Mützeſchwenten und braufendem 
uſch wurden die Semnonen begrüßt, denen für 
die große Kahnfahrt die Führung eingeräumt 
= Und nun wurden auf die Schiffe 
Blerfäſſer und ganze Körbe voll Gläſer gebracht 
und die Fahrzeuge füllten ſich mit farbiaen Mützen 


der Univerſität verweilte. dem Studium der noch 
neuen bakteriologiſchen Wiſſenſchaft, dem er an 
der Hand des berühmten Chemikers, Profeſſor 
v. Rohrbach, eifrig oblag, konnte er ſich hier am 
beſten widmen, auch ging er mit dem Gedanken 
um, die Univerſitätscarrière einzuſchlagen, da ihm 
das bedeutende Erbe, das ihm ſeine verſtorbenen 
Eltern hinterließen, geſtattete, ſeinen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Neigungen nach jeder Richtung frei zu folgen. 


als ausſtudirter „alter Herr“ in dieſen Tagen 
bereits mehrfach Gebrauch gemacht und ſich von 
dem übertollen Treiben etwas fern gehalten. 
Sein Nachen, den er für ſich allein gemiethet, 
lag oberhalb der Flottille am Ufer, und als nun 
der allgemeine Aufbruch zu den Schiffen begann. 
ſuchte er ſeinen Schiffer auf, der in der Nähe des 
Fahrzeuges auf ihn wartete. Er fand den Grau- 
bart im Geſpräch mit zwei Herren, der eine im 
Alter von vielleicht dreißig Jahren, der andere 
etwas jünger. Beide zeichneten ſich durch eine 
vornehme Erſcheinung aus und konnten trotz 
ihrer Civilkleidung die militäriſche Herkunft nicht 
verleugnen. E 

„Wirklich zu fatal, Herr Graf. Die züchſe find 
jetzt ſchon bekneipt und es könnte lustig werden 
auf dem Schiffe“, ſagte der jüngere der Herren, 
der eine rejpectvolle Fallung gegen feinen Be- 
aleiter einnahm. 


n zu machen, daß Stokes und feine Leute in 1 - gſte 
glauben } R würde mich gegebenen Falls den Freiheits- 


franzöſiſchen Preſſe ju 


1 führen. Unter anderem ſei 
chemiſch-analytiſche Unterſuchung aller von Deutſch- 


aber zur Erweiterung ſeiner Kenntniſſe noch an 


Der junge Gelehrte hatte von ſeiner Stellung 


Dienſtag, 11. Auguft. 
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Organ für Jedermann aus dem Volke. 


einanderſetzungen, und ſie begriffen gar nicht, 
daß ich an deren Richtigkeit zweifeln konnte. 

Im übrigen war die Geſellſchaft wohlwollend 
genug, mir perſönlich die unbegreifliche Derftoct- 
heit meines Vaterlandes nicht zum Dorwurf zu 
machen, ſie äußerten aber halb im Scherz, halb 
im Ernſt die Koffnung, ich ſelbſt wenigſtens 


kämpfern anſchließen, ſie wollten mir denn auch 
die ſchönſten Alterthümer auf der Inſel ſchenken. 
Ganz offen geſtanden ſie ein, einen wirklichen 
Frieden gäbe es in Kreta nie, und ſehnlichſt 
hofften ſie alle, daß die unter der Aſche glimmende 
Gluth recht bald wieder zu hellen Flammen auf- 
lodern möge. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 10. Auguſt. 
Des Zaren Beſuch in Frankreich. 

Paris, 10. Aug. Frankreich rüſtet ſich bereits 
zum feſtlichen Empfang des Kaiſers von Rußland. 
Die Preſſe bringt ſchwungvolle Artikel, in welchen 
es der beſonderen Freude Frankreichs und der 
Ueberzeugung Ausdruck giebt, daß dieſe Reiſe 
der von Rußland und Frankreich befolgten fried- 
lichen Politik förderlich ſein werde. der „Temps“ 
iſt der Anſicht, daß alle Franzoſen einmüthig den 
Kaiſer von Rußland bemillkommnen werden, er 
hofft jedoch, daß ſie ſich in ihrem Enthuſiasmus 
aller peinlichen (malencontreuses) Kundgebungen 
enthalten und in ihrer Begeiſterung die Würde 
bewahren werden, für welche die hohen Gäſte 
ſicherlich empfänglich ſein würden. Der „Gaulois“ 
berichtet, daß am 14. Auguft ein Miniſterrath ab- 
gehalten werden ſoll, nach welchem der Beſuch 
des Zaren officiell mitgetheilt werden wird. Der 
„Figaro“ ſchlägt der Preſſe eine Subſcription 
unter ſich vor, um dem Zaren ein Andenken der 
ſtiften; daſſelbe ſoll in 
einem Ehrenſäbel beſtehen. Der Zarin ſollen die 
Frauen Frankreichs eine Wiege als Geſchenk 
überreichen ſür das Kind, das demnächſt er- 
wartet wird. 


KAmerikaniſche Repreſſalien in Sicht? 
In amerikaniſchen Blättern wird mitgetheilt, 
daß die amerikaniſche Regierung ſich mit dem 


Gedanken trage, Repreſſivmaßregeln gegen das 


die zwangsweiſe 


land eingeführten Weine einſchließlich der Schaum- 
weine vorgeſehen, und zwar „aus geſundgheits- 
polizeilichen Rückſichten“. Es ſei die Anſicht viel- 
fach verbreitet, heißt es in einem dieſer Blätter, 
daß einge führte, namentlich deutſche Weine nicht 
naturrein und ihr Genuß thatſächlich geſundheits- 
ſchädlich ſei. Unleugbar werde eine ſolche Maß 
regel die deutſchen Weinproducenten und Schaum- 
weinfabrikanten ſchwer ſchädigen. Ob man es 
hier mit mehr als einer Androhung zu thun hat, 
die gefährlicher klingt als fie iſt, bleibt abzu- 
warten. 


Niederlage der Matabele. 
London, 10. Aug. Ein officielles Telegramm 
aus Aapftadt meldet, am 3. d. Mts. erſtürmte 
Oberſt Alderſon nach 1½ſtündigem Kampfe 
Mokonis Kraal und ſetzte ſich in den Beſitz von 500 
Stück Rindvieh, Schafen und Ziegen. Auf engli- 
ſcher Seite fielen 1 Capitän und 3 Mann, 5 Mann 
wurden verwundet. Auf feindlicher Seite wurden 

200 Mann getödtet und viele verwundet. 


„Nein, den Zauber wollen wir nicht mitmachen, 
lieber Bernſtorf“, entgegnete der andere, und ſich 
an den Schiffer wendend, ſrug er: „So glauben 
Sie, daß in der That kein Nahen mehr aufzu- 
treiben iſt?“ 

Der Alte zuckte die Achſeln. „Fluß auf und 
Fluß ab alles gemiethet. Der Dr. Neuhoff hat 
5 Nachen ſchon vor ganzen acht Tagen 

eſtellt.“ 

„Ach was, der Herr kann auch noch auf einem 
Kulör-Schiff unterkommen, Wenn wir Ihnen nun 
zehn Thaler bieten?“ 

„Aber Bernſtorf! Sie hören doch: der Kahn iſt 
bereits gemiethet“, ſagte der Graf vorwurfsvoll 
und dann halb ärgerlich: „Na, woll'n ſehen, ob 
wir in dem Neſt nicht irgend 'ne Kaleſche auf- 
treiben, die uns holterdipolter 'runter fährt. 
Kommen dann immer noch früh g'nug bei der 
Stadt an zum Feuerzauber.“ 

Keinrich hatte das Geſpräch aus einiger Ent- 
fernung angehört, neugierig, ob ſich ſein alter 
Schiffer wohl durch ein Uebergebot ködern laſſen 
würde. Nun trat er näher, lüftete ſeine bunte 
Mütze und ſtellte ſich vor. 

„Graf Weilnau und dies mein Freund Bern- 
ſtorf“, entgegnete der eine der Herren mit ver- 
bindlichem Lächeln. 

„Ich habe Ihre Verhandlung mit meinem 
braven Borgmann angehört“, ſagte Heinrich. „Es 
war mir bis jetzt freilich darum zu thun, allein 
den Strom hinabzufahren, aber ich würde es für 
einen Angehörigen der Univerſität als eine Unter- 
laſſungsſünde betrachten, wollte er einem Feſt⸗ 
gaſte nicht gefällig ſein. Darf ich die Herren in 
meinen Kahn einladen?“ 

Der Graf zauderte einen Augenblick, ſah ihm 
mit ſchnellem, ſcharfem Blick voll in's Geſicht und 
nahm dann mit einem kurzen Dankeswort das 
Anerbieten an. Nun wurde der Kahn alsbald 
beſtiegen und der Schiffer löſte die Kette. 

„Ich bedaure nur, nichts Trinkbares an Bord 
zu haben“, ſagte Keinrich, „aber ich denke, auch 
die Herren werden in dieſen Tagen des Zeftjubels 
nicht zu kur; gekommen ſein.“ Die Beiden ſtimmten 
bei, Der Doctor ſchaute fie näher an, und es 


Piräus eintreffen, wächſt 


Nach einer an den ſtellvertretenden Gouoerneur 
gelangten depeſche des Generals Carrington find 
die aufſtändiſchen Eingeborenen, die Häuptlinge 
ausgenommen, durch dieſe Niederlagen entmuthigt 
und geneigt, Frieden zu ſchließen. 


Der Kufſtand von Kandia. 


Nach den neueſten aus Kreta kommenden Nach- 
richten beginnt der Aufftand bereits auf den öſt- 
lichen, bisher völlig ruhigen Diſtrict von Laſithi 
überzugreifen. Die türkiſchen Truppen ſollen 
einige vorgeſchobene Blockhäuſer in dem gefähr- 
deten Gebiete verlaſſen haben. 

Es verlautet ferner, die griechiſche Geſandtſchaft 
habe die Pforte davon verſtändigt, daß vier 
griechiſche Marineoffiziere ihren Dienſt verlaſſen 
hätten, um an der kretenſiſchen Küſte einen Tor- 
pedodienſt zu organiſiren, für welchen Torpedos 
im Auslande beſtellt ſeien. Zerner iſt es trotz 
der ftrengen Maßregeln der griechiſchen Regie- 
rung und der ſtrengen Ueberwachung der Hüften 
acht jungen Offizieren, welche den beſten griechiſchen 
Familien angehören, gelungen, nach Kreta abzuxeiſen 
mit einigen 50 Perſonen, darunter bekannte 
Journaliſten. Unter den Offizieren befinden ſich 
die Brüder Metaxas, Kallinski, Kolokotrouis, 
Kordellas, Mauromichalis und Tſaitos. Unter 
den Civilperſonen bemerkt man den Namen 
Lambros Loromilas, einen hervorragenden Poli- 
tiker der jungen Generation, ferner die Corre- 
ſpondenten der „Asty“ und der „Akropolis“, 
ſowie den Dichter Mabilli. 8 

Die „Proia“ veröffentlicht einen heftigen Artitzel 
gegen die Offiziere, welche nach Kreta abgegangen 
find und droht ihnen ſtrenge Anwendung des 
Militärgeſetzes an. Die übrige Preſſe beobachtet 
eine reſervirte Haltung. Der König iſt durch die 
Abreiſe der jungen Offiziere peinlich berührt. Die 
Regierung hat bei dem Eiſenbahndirector, der 
den Specialzug zur Beförderung der Offiziere 
nach dem entlegenen Theile der Küſte geſtellt hat, 
wo ſie das zur Ueberfahrt nach Kreta beſtimmte 
Schiff vorfanden, ernſte Vorſtellungen erhoben. 
Der Director ſucht ſich dadurch zu rechtfertigen. 
daß er erklärt, die Offiziere ſeien als Arbeiter 
verkleidet geweſen. Einige Offiziere, welche im 
Verdacht ftehen, ebenfalls abreiſen zu wollen, 
find in Haft genommen. ; 

Die Zahl der Flüchtlinge, welche tägl 

effe immer mehr. 
finden ſich bereits über 7000 Flüchtlinge dort. 

Ueber weitere Greuelthaten wird heute wieder 
auf dem Drahtwege berichtet: 

London, 10. Aug. (Tel.) Die „Daily News“ melden 
aus Athen: 10 bewaffnete Mohammedaner 
ermordeten am Sonnabend 30 unbewaffnete 
Chriſten im Bezirk des Kloſters St. Johann in 
der Nähe von - Heraklion, entweihten und 
plünderten darauf 5 Kirchen nnd verbrannten 
einen Prieſter lebendig, nachdem ſie ihm Ohren 
und Naſe abgeſchnitten hatten. 


Kaperung eines holländiſchen Dampfers. 

Wie ſ. 3. mitgetheilt, hat Italien jetzt einen 
Kreuzerdienſt an der italieniſch-afrikaniſchen Küſte 
am rothen Meere eingerichtet. Am Sonnabend 
bemerkte nun der italieniſche Kreuzer „Etna“, 
elf Meilen von der genannten Küſte entfernt auf 
italieniſchem Territorium den holländiſchen 
Dampfer „Doelwyk“, der 30 000 bis 40 000 vor- 
zügliche Flinten aus einer wahrſcheinlich belgiſchen 
Fabrik an Bord hatte. Der „Etna“ forderte den 
„Doelwyk“ auf, den Salut zu geben, ohne daß 
der „Doelwyk“ dieſem Verlangen nachkam, und 


r 2 . Lö Eeiza Bu aeg 
war ihm, als hätte er den einen erſt vorgeſtern 
bei dem großen Koſtümfeſt auf dem Schloſſe ge- 
ſehen, und zwar in reicher Uniform, dicht in der 
Nähe des Landesfürſten ſtehend. 

Der Gedanke, mit irgend einem Incognito- 
Prinzen hier auf dem Strome zu ſchwimmen. 
war ihm nicht beſonders erfreulich. Er fing an, 
ſich heimlich zu ärgern, daß er, einer höflichen 
Regung folgend, die vornehme Frachteingenommen, 
die es am Ende noch als eine Gnade ihrerſeits 
betrachtete, daß ſie ſich mitführen ließ. Der Graf 
aber verwickelte ihn bald in ein anregendes Ge- 
ſpräch über die in der Hauptkirche gehaltene große 
Feſtrede des berühmten Profeſſors Schiffer und 
über andere iutereſſante Dinge, und fo war ſehr 
bald eine behaglichere Stimmung bei ihm hergeſtelit. 

Inzwiſchen ertönten von dem Schiffe der Gem- 
nonen drei VBöllerſchüſſe, die Muſik fiel ein, das 
Leitſchiff ſetzte ſich in Bewegung und unter allge- 
meinem Jubel glitt die dunte Flotte in der 
Abenddämmerung den murmelnden Fluß hinab, 
in ihrer vielgliederigen Beweglichkeit faſt einem 
buniſchillernden, rieſigen Waſſerungethümgleichend. 
das ſich in großen Windungen durch die waldige 
Landſchaft dahinſchlängelte. So ging es bis zum 
alten Stifte Neuenbach, das ſeinen klöſterlichen 
Charakter längſt mit dem profanen eines Aus- 
flugsortes für „exbummelnde“ Studenten ver⸗ 
tauſcht hatte. 

Ein ſchmetterndes Trompetenfignal vom Gem- 
nonenſchiff gebot der langen Kahnenreihe: Kaltl 

„Lichter anſtechen! Neuen Stoff einnehmen!“ 
ſo ſcholl es allenthalben, und auf dem Schiffe 
der Burſchenſchaft Herulia tönte eine beſonders 
laute faſt gröhlende Stimme: 

„Ich trinke hier meinen Denunziantenſchluck, 
conſtatire, daß die Füchſe das Faß in ihrer un- 
9 end 15 allein leergekneipt 

aben, und beantrage, daß ſie gehalten ſind, ein 
— Viertel zu beſchaffen.“ ” . 


Gortſetzung folgt) 


de 


r 


befahl ii fodann feine Flagge zu hiſſen und 
anzuhalten. der „Doelwyk“ ſuchte zu ent- 
kommen. Kierauf gab der Commandant des 
„Eina“ der „Aretuſa“ den Befehl, dem ver- 
dächtigen Schiffe den Weg abzuſchneiden. Der 
Capitän des „Doelwyk“ hißte nunmehr die 
holländiſche Flagge und verlangſamte feine Fahrt. 
Die Beſchlagnahme wurde ſodann befohlen. Der 
„Doelwyk“ wird nach Mafjaua gebracht. Das 
Priſengericht wird über die Kaperung des 
„Doelwyk“ fein Urtheil abgeben. Dem „Janfulla“ 
zufolge wäre der „Doelwyk“ aus Rotterdam nur 
mit einem einzigen franzöſiſchen Reiſenden an 
Bord abgegangen, die Waffen wären für 
Abeſſynien beſtimmt geweſen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 10. Aug. Bei der geſtern vollzogenen 
Reichstagserſatzwahl im Vahlkreiſe Schlettſtadt 
ſind bisher für den clericalen Candidaten Spieß 
über 8000 Stimmen, für den bisherigen Vertreter 
des Wahlkreiſes, Pöhlmann, über 5000 Stimmen 
gezählt worden. Die Wahl des erſteren ſcheint 


geſichert. 
Italien. 


Genua, 10. Aug. Seit einigen Abenden finden 
im hieſigen Hafengebiet förmliche Schlachten 
zwiſchen italieniſchen und deutſchen Arbeitern 
tatt. Geſtern wurden 20 Arbeiter durch Mefjer- 
ſtiche verwundet, mehrere darunter ſehr ſchwer. 
Die Erbitterung iſt ſehr groß; als Grund der 
Streiligkeiten gelten die Concurrenzverhältniſſe 
zwiſchen den Arbeitern. 


Von der Marine. 


»Der Bau der Schiffe der deutſchen Kriegs- 
marine. Der Chefconſtructeur der kaiſerl. Marine 
Wirkliche Geh. Admiralitätsrath A. Dietrich, 
welcher auch die jetzt im Bau begriffenen Kriegs- 
ſchiffe und zwar „Erſatz Preußen“ (Panzerſchiff 
1. Klaſſe), „Erſatz Leipzig“ (Kreuzer 1. Klaſſe), 
„Erſatz Freya“ (Kreuzer 2. Klaſſe) und weiter 
die Kreuzer „K.“ und „L.“ conſtruirt hat, hat be- 
kanntlich in der 37. Sitzung der „Institution 
of Naval Architects“ einen Vortrag über die 
Entwickelung der Entwürfe und des Baues der 
Schiffe der deutſchen Kriegsmarine gehalten. Der 
intereſſante Vortrag iſt damals unverdienter 
Weiſe wenig beachtet geblieben, er enthält jedoch 
ſoviel Bemerkenswerthes, daß es ſich auch jetzt 
noch verlohnt, da er gedruckt in der im Verlage 
von Mittler u. Sohn erſcheinenden „Narine- 
Rundſchau“ vorliegt, das Weſentlichſte daraus den 
eigenen Mittheilungen, welche wir über den Gegen- 
ſtand kürzlich gebracht haben, hinzuzufügen: 

Die neuen Panzerſchiffe „Erſatz Preußen“ und 
„Friedrich der Große“, der Panzerkreuzer „Erſatz 
Leipzig“ und die Kreuzer 2. Klaſſe „Erſatz Freya“, 
„K“, „L““, „M“, und „N“, erhalten drei Schrauben. 
Bei den neuen Schiffen erfordert die Artillerie mit 


7 ihrer Panzerung, wie fie nach den neueſten Erfah- 
5 rungen gefordert werden muß, ein ſo hohes Gewicht, 
8 daß geſucht werden muß, an irgend einem anderen der 
3 das Deplacement bildenden Gewichte Erſparniſſe zu 
8 machen, die dem Panzer und der Artillerie zu gute 


kommen könnten. Nirgends war zu ſparen, da überall 
zie Forderungen geſteigert find; trotz aller an Bord 
gebrachten Hilfsmaſchinen zur Erleichterung der Arbeit 
ſt die Mannſchaftszahl nicht kleiner geworden, im 
gegentheil, für die Bedienung dieſer Maſchinen noch 
größer. Das Gewicht des Schiffskörpers iſt bei allen 
modernen Schiffen durch rationellere Bauart, aber 
auch durch Verminderung der Malerialdichen ſchon fo 
weit reducirt, wie es mit der Feſtigkeit nur irgend 
noch verträglich iſt, ja es iſt ſchon theilweiſe über das 
mit reichlicher Sicherheit zuläſſige Maß faſt hinaus- 
zegangen worden. 

Und doch war es möglich, eine große Erleichterung 
des Schiffskörpers in neuerer Zeit herbeizuführen durch 
die Einſchränkung der Verwendung von Holz 
in den Einrichtungen. Schon immer wurden die 
Splitter des Holzes gefürchtet, die von den ducch- 
ſchlagenden Geſchoſſen losgeriſſen werden. Die Er- 
fahrungen des Gefechts am Yalu haben ſo recht gezeigt, 
wie gefährlich die Verwendung brennbaren Materials 
für die Ausſtattungen der Schiffe iſt. Bei den neuen 
deutſchen Schiffen iſt Holz auf nur ganz untergeordnete 
Derwendung beſchränkt. Die Dechs erhalten heine 
hölzernen Decksplanken mehr, ſondern nur Stahl- 
beplattungen mit Linoleumbelag, zuweilen, nachdem 
noch eine Schicht von Korkſteinen dazwiſchen gelegt iſt. 
Die Wegerung der Seitenwände in den Mannſchafts- 
wohnräumen fällt ganz fort, in den Kammern der 
Offiziere wird fie hergeſtellt aus 1½ Millimeter dickem 
Stahl mit einer Bekleidung von Kork, die mit Stoff 
beklebt wird. Die Kammerſcholten beſtehen aus Stahl, 
die mit Stoff beklebt und, wo Schalldämpfung oder 
Herabminderung der Temperatur erwünſcht iſt, vorher 
noch mit Korhkplatten bekleidet werden. Um die 
Schornſteine und Maſchinenſchachte, die Hitze ausſtrahlen 
könnten, wird Korkbekleidung angebracht. Aus den 
Munitionsräumen iſt Holz gänzlich entfernt, nur für 
die Lagerung der Geſchoſſe und Kartuſchbüchſen werden 
hölzerne Regale noch angewendet. Die Treppen find 
ſämmtlich aus Stahl, die Handleiſten der Geländer 
der Commandobrückhen beſtehen nicht mehr aus 
Holz, ſondern aus anderen nicht brennbaren und 
nicht ſplitternden Stoffen, die aber nicht fo unan- 
genehm anzufaſſen ſind wie Stahl oder Eiſen; die 
Kartenhäuſer und mit ihnen verbundenen Häuſer auf 
der Commandobrüche werden auch aus Stahl her- 
geſtellt und in den Ausſtattungen aus nicht brennbarem 
C Ä A AA b 


Die Sonnenfinſterniß 


wird diesmal leider nur eine äußerſt geringe 
wiſſenſchaftliche Ausbeute gewähren, da fie — 
wenigſtens nach den bis jetzt vorliegenden Be- 
richten — wegen ungünſtiger Witterungsver- 
hältniſſe nur wenig hat beobachtet werden können. 
Wir laſſen die Meldungen im einzelnen folgen: 

Dadſoe, 9. Aug. Die aſtronomiſche Beobachtung 
der Sonnenfinſterniß iſt völlig mißglücht. Keiner 
der hier weilenden Forſcher konnte Obſervalionen 
von wiſſenſchaftlicher Bedeutung machen, da der 
Himmel bei Beginn der Verfinſterung ſowie bei 
Eintritt der Totalität gänzlich bewölkt war. die 
Lücken in der Bewölkung gewährten nur ſehr 
vereinzelte und ſehr kurze Durchblicke von längſtens 
einer halben Minute. 

Petersburg, 9. Aug. Die heutige Sonnen- 
finſterniß konnte hier nicht beobachtet werden, da 
der Himmel vollſtändig bedeckt war und Regen- 
wetter herrſchte. 

die Telegramme von der jur Beobachtung der 
Sonnenfinſterniß nach dem Amur entſandten 
aſtronomiſchen Expedition können erſt in einigen 
Tagen eintreffen, da die Expedition ſich 300 Werſt 
von der nächſten Telegraphenſtation befindet. 

Berlin, 10. Aug. (Tel.) In der Gewerbe- 
ausſtellung hatten ſich geſtern zur Beobachtung 
der Sonnenfinſterniß Tauſende von Perſonen 
eingefunden. die Beobachtung gelang nur ganz 
unvollkommen, was zum größten Theil daran 


lag, daß das Rieſenfernrohr nicht functionirte. 
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Material. Es ſchien auch, wie bei jedem ſolchen Vor⸗ 
gehen immer etwas zu radical vorgegangen wird, 
nöthig, auch aus den inneren Ausftattungen das Holz ganz 
zu entfernen, ſo vor Allem die Möbel nicht mehr aus 
Holz, ſondern aus nicht brennbaren und nicht fplittern- 
den Stoffen herzuſtellen. Es ſind in dieſer Beziehung 
viele Berfuche angeftellt worden, es wurden Möbel 
ergeſtelt aus Stahl und Alluminium mit Aus- 
leidungen ans Linoleum, Kork, Segeltuch u. ſ. w.; 
fie konnten alle die Kolzmöbel nicht erſetzen. Daſſelbe 
war bei den Stühlen der Fall. Nur die Bettſtellen 
laß ſen ſich mit Vortheil ſogar aus Eiſen, Stahl oder 
Meſſing herſtellen, wie man ſolche ja auch am Lande 
vielfach verwendet. 
gezündet, den größten Qualm erzeugt, ſind aber nicht 
die wenigen Möbel, die nur einige wenige dünne 
Stückchen Holz darſtellen, ſondern die in dem Inneren 
untergebrachten Effecten, die Matratzen, Decken, 
Kleider, Bücher u. ſ. w. Don der Verwendung 
hölzerner Möbel mit Ausnahme etwa der Bettgeſtelle 
wird daher auch in der deutſchen Marine ſo bald noch 
nicht abgegangen werden können. 


Coloniales. 


* Leiſt-Enthüllungen. Ueber den Fall Leiſt 
veröffentlicht der ehemalige Kanzler von Kamerun, 
Leiſt, ſelbſt einen längeren Artikel in der „Zu- 
kunft“, in dem er die ihm zur Laſt gelegten 
Vergehen nach Möglichkeit zu beſchönigen ſucht. 
Er behauptet, daß die Peitſchung von Neger- 
weibern für den Sachverſtändigen nichts Be- 
fremdliches habe. Die Verhängung von Leibes- 
ſtrafen über die dortigen Eingeborenen ſei üblich 
geweſen, ſo lange Kamerun unter deutſchem 
Protectorat ſtehe. Diefe Thatſache habe der 
Gouverneur a. D. Zimmerer in feinen Berichten 
über Leiſt überſehen, obgleich er ſelbſt doch von 
der in ſeiner Gegenwart von einem unbekannten 
Expeditionsführer vollzogenen Peitſchung einiger 
dieſem Herrn untreu gewordener Negerinnen fo 
entzückt war, daß er dieſen Vorgang durch die 
Anfertigung einer die Devife „Die Liebe in 
Afrißa“ tragenden und vom Grafen Pfeil in 
Kamerun zu den Gouvernementsacten genom- 
menen Zeichnung der Nachwelt erhalten hat. Leiſt 
behauptet, daß die von ihm verfügten Executionen 
keineswegs graufam und roh geweſen ſeien. Ebenfo 
ſucht Leiſtſeinen Verkehr mit den pfandweibernzube⸗ 
ſchönigen. Er behauptet, daß die Farbigen ihre 
Weiber gegen Entgelt den Europäern vermiethen. 
Die Unterſuchung des Legationsraths Roje be- 
zeichnet er als ſehr oberflächlich. Zur Erklärung 
ſeiner Handlungen behauptet Leiſt, daß man unter 
der Tropenſonne leicht zu Handlungen kommt, 
die man in der Heimath unterläßt. die Blut- 
beſchaffenheit verſchlechtere ſich, die Miderftands- 
fähigkeit nehme täglich ab, und bei allen Euro- 
päern mache ſich eine geſteigerte Erregbarkeit des 
Nerveninitems geltend, die ſich bei dem einen in 
Zornausbrüchen ohne zureichenden Anlaß, bei dem 
andern in geſchlechtlichen Anfechtungen äußert. Er 
habe unter dem Einfluß der Tropenſonne die 
brutalſten Handlungen von Europäern geſehen, 
die ſich zu Hauſe des beſten Leumunds erfreuten, 
und ſei in der Lage, durch Beiſpiele zu erhärten, 
daß wegen weit größerer Verfehlungen als der 
ihm zur Laſt gelegten, vom Auswärtigen Amt 
nicht disciplinariſch eingeſchritten würde. 

Wenn Leiſt noch mehr mit der Sprache her- 
auskommt, kann es ja wieder recht erbauliche 
Enthüllungen geben. 


* Major v. Wißmann ſcheint wirklich keine 
Luſt zu haben, nach Dftafrike ückzukehren 
Denn in der „Deutſchen Jäge: 

Landſitz zu kaufen. „Bedingun a 
Linie gute Jagd auf Roth- und Schwarzwild. 


Landwirthſchaft jo wenig als möglich, hingegen 
alter Park, Gärten und etwas Milchwirthſchaft.“ 


18. Verbandstag 
der Haus- und ſtädtiſchen Grundbeſitzer⸗ 
Vereine Deutſchlands. ö 
F. Görlitz, den 9. Auguſt 1896. 
J. 


Zu dem morgen und übermorgen bierfelbft 
ſtattfindenden achtzehnten Derbandstage der Haus- 
und ſtädtiſchen Grundbeſitzer-Vereine Deutſchlands 
ſind bereits zahlreiche Delegirte von Haus- bezw. 
ſtädtiſchen Grundbeſitzer-VDereinen aus allen 
Theilen Deutſchlands eingetroffen. die Begrüßung 
der Delegirten findet heute Abend im kleinen 
Saale des Hotel „Stadt Dresden“ ſtatt. Den 


Hauptgegenſtand der morgigen Tagesordnung 


wird der Bauſchwindel bilden. In dem Geſchäfts- 
bericht des Centralverbandes, der morgen er- 
ſtattet werden wird, heißt es: 


„Die Beſſerung der wirthſchaftlichen Derhältniſſe g 


hat ſich auf den ſtädtiſchen Grundbeſitz nicht er- 
ſtrecht. Sie iſt ſogar für ihn inſofern nicht 
günſtig geweſen, als unter dem wirthſchaftlichen 
Aufſchwunge die Bauthätigkeit neuerdings in den 
meiſten Städten erheblich geſteigert worden iſt. 
Da die Heberproduction an Wohnungen aber in- 
zwiſchen noch keineswegs beſeitigt war, ſo 
vermochte die erfreulichere Geſtaltung der allge- 
meinen wirthſchaftlichen Lage keinen Ausgleich 
für den Kausbeſitzer herbeizuführen. Dieſer 


Runft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Wilhelmtheater. 


Nicht oft wird die weiten Räume des Theaters 
ein jo lebhafjer Beifall durchbrauſt haben, wie 
an den letzten beiden Abenden bei der Aufführung 
der Operetten-Novität „Die kleinen Lämmer“ 
von Louis Barney. Die Mufik ift durchweg ſehr 
anſprechend und ſtellenweiſe von erheblichem 
lyriſchen Gehalt, ohne des bei Operetten fo be- 
liebten prickelnden Reizes zu entbehren. Unter 
der vortrefflichen Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Zimmermann kamen auch die Feinheiten 
der Mufik vorzüglich zur Geltung, namentlich 
wurde die Ouvertüre mit beſonderem Applaus 
begrüßt. : 

Die Handlung iſt recht amüſant und leb- 
haft, wenn ſie auch nicht gerade auf allzu 
große Glaubhaftigkeit Anſpruch machen kann. 
Das kommt einem aber bei dem ſchnellen 
Fortſchreiten derſelben, wo eine heitere Epiſode 
durch eine noch luſtigere abgelöſt wird, gar 
nicht zum Bewußtſein: man lacht von Herzen 
und amüſirt ſich ohne viel nachzudenken. Ge⸗ 
ſungen und geſpielt wurde vorzüglich, das klappt 
und harmonirt alles, und die Koſtümirung und 
Ausſtattung, namentlich des an Regie (Karl 
Swoboda) und Inſcenirung recht erhebliche An- 
forderungen ſtellenden zweiten Actes find ge- 
ſchmackvoll und originell. Die zehn Penfions- 
dämchen in ihren verſchiedenartigen adretten 
Gewändern gewähren ein anmuthiges, hübſches 
Bild nnd die Einrichtung des Schlafſaales im 


Das Gefährliche, was einmal an⸗ 


gliedern beigetreten. 
Provinzialverbände hat ſich durch Begründung 
eines brandenburgiſchen und ſächſiſchen Provinzial- 


Genoſſinnen nur wenig Gelegenheit giebt. 


Umſtand hat fih um fo fuhlbarer gemacht, 
als die ſteuerliche Belaſtung des ſtädtiſchen 
Grundbeſitzes in der Mehrzahl der deutſchen 
Bundesſtaaten von Jahr zu Jahr verſtärkt 
worden iſt. Noch ungünſtiger als dieſer Steuer- 
druck dürften aber in Zukunft jene Beſtimmungen 
wirken, die in dem neuen bürgerlichen Geſetz- 
buche für das deutſche Reich bezüglich des Mieth ⸗ 
rechtes getroffen worden find. Auch da tritt die 
in den letzten Jahren im Reiche wie in den 
Einzelſtaaten zu beobachtende Erſcheinung zu Tage, 
daß die Geſetzgebung ſtets modernen jocial- 
politiſcen Anſchauungen huldigt, ſofern es gilt, 
die Rechte des ſtädtiſchen Grundbeſitzers, des Ver- 
miethers, zu ſchmälern, daß fie dagegen mit un- 
geheurer Zähigkeit an veralteten, längſt nicht mehr 
zutreffenden Anſichten feſthält, ſobald es ſich 
darum handelt, denzelben Laſten aufzubürden.“ 
Die Entwickelung und Ausbreitung des Gentral- 
verbandes wird in dem Geſchäfts bericht als recht 


erfreulich bezeichnet. „Seit dem 1. Juli 1895 find 


dem Centralverbande 17 Vereine mit 3500 Mit- 
Die Zahl der preußifchen 


verbandes und des Bundes ſchleſiſcher Haus- und 
Grundbeſitzervereine vermehrt. der vorjährige 
Berbandstag beſchloß die Errichtung principieller 
Pfandbriefämter als öffentlich rechtlicher Cor- 
porationen nach landſchaftlichen Grundſätzen. 
Bahnbrechend auf dieſem Gebiete iſt inzwiſchen 
der erſt ſeit einem halben Jahre be— 
ſtehende Provinzialverband der Haus- und 
ſtädtiſchen Grund beſitzervereine Brandenburgs vor- 
angegangen, indem er die Begründung eines 
Pfandbriefamtes für die Provinz Brandenburg in 
Angriff genommen hat. Wenn die Provinjial- 
behörden in anderen Provinzen der Errichtung 
ſtädtiſcher Pfandbriefämter in ebenſo ſympathiſcher 
Weiſe gegenüberſtehen würden, wie in Branden- 
burg, dann dürfte die Löſung der Realcredit- 
frage ſehr bald in gute Bahnen gelenkt werden. 
Das Vorgehen des brandendurgiſchen Provinzial- 
verbandes ift nicht ohne Nachfolge geblieben. Für 
Schleſien plant der Bund ſchleſiſcher Hausbeſitzer⸗ 
vereine ebenfals die Begründung eines auf land- 
ſchaftlichen Grundſätzen beruhenden Pfandbrief 
amtes, während der Haus- und Grundbefiter- 


verein zu Breslau einen genoſſenſchaftlichen 
Pfandbrief-Creditverein in's Leben rufen will. 
Der Centralverband wird nicht verfehlen, 


auch in den übrigen Provinzen zur Grün- 
dung landſchaftlicher Credit-Inſtitute anzuregen.“ 
Im weiteren wird in dem Geſchäftsbericht be- 
tont, daß durch die Ausbreitung der Conſum- 
und Waaren-Berkaufsvereine für Beamte die 


ſelbſtändigen Gewerbetreibenden und damit in- 


direct die Hausbeſitzer geſchädigt werden. Auch 
der Achtuhr-Schluß ofſener Berkaufsläden wird 
als ſchädigend für die ſelbſtändigen Gewerbe- 
treibenden und damit auch für die Haus- 
beſitzer bezeichnet. „Wenn es auch als 
ſelbſtverſtändlich erachtet werden muß, fo 
ſchließt der Bericht, „daß der Centralverband in 
erſter Linie die gemeinſamen Zntereſſen des 
deutſchen Hausbeſitzers wahrnimmt, fo iſt doch 


auch ein ſehr erheblicher Theil der Arbeit, die 
der Centralverband geleiftet hat, der Intereſſen⸗ 


vertretung des preußiſchen Grundbeſitzes gewidmet 
geweſen. der Centralverband iſt u. g. bei den 


in S 


uU 


on Sta 


Arbeiter- und Beamtenwohnungen vorſtellig ge 
worden und hat bei beiden Käufern des Land- 
tages eine bereits im Jahre 1894 eingereichte 
Petition betreffend die Abzugsfähigkeit der Ge- 
meinde, Grund- und Gebäudeſteuer bei Berech- 
nung des ſteuerpflichtigen Einkommens wiederholt.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 10. Auguſt. 
Vetterausſichten für dienstag, 11. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Molkig, warm, ſchwül, meiſt trocken. 


* 
Sonnenfinſterniß. Während bei vielen 
aſtronomiſchen Stationen die Beobachtung der 


geſtrigen Sonnenfinſterniß durch Wolken total 


vereitelt iſt, hat man hier und in der Umgegend 
wenigſtens etwas davon ſehen können. Beim 
Sonnenaufgang war allerdings der öſtliche Hori- 
zont dicht mit dunklen Wanderwolken bedeckt, 


von 4½ Uhr ab drang aber die Sonne doch zeit⸗ 


weiſe durch und das in eigenthümlicher, dunkel 
coloriſtiſcher Beleuchtung erſcheinende Streifen- 
ewölk ließ öfter breite Spalten, jo daß man 
beiſpielsweiſe am Meeresſtrande und auf den 
Höhen bei Zoppot mit verſchiedenen Unter- 
brechungen das Vorbeiziehen des Mondes vor der 
Sonnenſcheibe beobachten konnte. 


* 

* Weſtpreugiſche Burgwälle. Wer die 
„Ahnen“ ven Guſtav Freytag geleſen hat, dem 
wird wohl noch die ſchöne Schilderung von dem 
Ningwall der Vandalen im Gedächtniß ſein, aber 
wenige unſerer Landsleute werden wiſſen, daß 
Penſtonat iſt ebenſo eigenartig wie geſchickt her- 
geſtellt. 

Die Hauptrolle liegt in den Händen des Herrn 
Karl Swoboda, den wir bisher mehr als aus- 
gezeichneten Bonvivant bewundert haben. Er ſpielt 
diesmal einen älteren, verliebten, ſchwärmeriſchen 
Profeſſor, welcher Inhaber eines Erziehungs- 
inftituts iſt. Seine hervorragende Geſtaltungs- 
kunſt, fein feiner, ſieghafter Humor und feine 
ſympathiſche Stimme waren auch diesmal die 
Mittel, mit denen der Künſtler eine Leiſtung 
erſten Ranges zu ſchaſſen verſtand, der das 


Publikum durch mehrfachen Hervorruf bei offener | 


Scene die verdiente Anerkennung zollte. In Frl. 
eina Schedel als der Vorſteherin des Damen- 
penſionats hatte er eine vortreffliche Partnerin 
von ſtellenweiſe geradezu überwältigender Komik. 
Herr Stein, der einen Prinzen von Illyrien gab, 
erzielte durch feine klangvolle ſchöne Tenorſtimme 
und durch ſein flottes, friſches Spiel lebhaften 
Beifall, in den er ſich mit feinem penſtonsgenoſſen, 
welchen Herr KHungar mit trefflichem Humor 
auszuſtatten verſtand, theilte. 

Frl. Käthe Sembach brillirte als erſte der 
„kleinen Lämmer“ durch ihre Geſangs- und 
Darſtellungskunſt, wenngleich ihr die Rolle zum 
perſönlichen Hervortreten aus der Schaar vn 

eſto 
mehr bot ſich ihr dieſelde aber in der einactigen 
Operelte „Hanni weint, Hanſi lacht“ von Offen- 
bach, welche der Novität vorausging; hier kam das 
ſchöne Talent der jungen Künſtlerin ſowohl in geſang- 
licher wie ſchauſpieleriſcher Beziehung wieder voll 
zur Geltung und fand auch den wohlverdienten, 


* ao or Ku am pie Uf te 


| keine beſondere Wirkung erzielen, 
Handlung doch zu unwahrſcheinlich. „Die kleinen 


auch in unſerer Provinz ſolche Ring- oder Burg⸗ 
wälle angetroffen werden. Als Burgwälle im 
allgemeinen bezeichnet man die prägiſtoriſchen 
baulichen Anlagen, welche einen annähernd 
kreisförmigen oder abgerundet rechteckigen 
Grundriß beſitzen und in der Mitte gewöhnlich 
keſſelartig vertieft ſind. Sie liegen faſt immer 
an natürlich geſchützten Stellen und er- 
ſcheinen bald als einfache niedrige NRing- 
wälle, auf einſamer Inſel im See oder Moor. 
bald als befeſtigte Anlagen auf hohen Berg- 
kegeln (Burgberg) mit umgebendem Graben 
und Bormwall, am Ufer eines fließenden oder 
ſtehenden Gewäſſers. Im Innern der Burgwälle 
finden ſich ſchwachgebrannte ungeformte Thon- 
maſſen und thönerne Gefäßſcherben, die nicht 
ſelten mit einfachen charakteriſtiſchen Eindrücken 
verſehen ſind; ferner Eiſengeräthe und zahlreiche 
Kaus- und Zagdthierknochen, theilweiſe zu Ge- 
räthen bearbeitet; endlich Holzkohle, Aſchenreſte. 
durch Feuer geſchwärzte Steine u. a. m. Be- 
ſonders charakteriſtiſch find die meiſt aus Silber 


gearbeiteten, verſchiedenen Kakenringe, welche 
je nach ihrer Größe entweder einzeln 
oder zu mehreren um das Ohr herum- 
gelegt wurden. — Viele Burgberge, welche 


als Berſchanzungen dienten und zeitweiſe die um- 
liegende Bevölkerung aufnahmen, ſtanden mit 
einander in Verbindung und ſtellten in prä- 
hiſtoriſcher Zeit eine ganze Reihe von Vertheidi- 
gungswerken dar. Bisweilen findet man auf 
dieſen Anlagen noch Reſte von Backſteinen und 
andere Gegenſtände, welche darauf hindeuten, 
daß dieſe Punkte auch vom deutſchen Orden und 
in noch ſpäterer Zeit zur Aufführung von Bauten 
benützt ſind. die Frage nach der Nationalität 
der Erbauer der Burgwälle überhaupt liegt nicht 
einfach, und ihre Entſcheidung iſt zunächſt von 
Seiten der Kiſtoriker zu erwarten. Ein großer 
Theil der Anlagen im Oſten befindet ſich auf 
rein pruzziſchem Gebiet, während ein anderer Theil, 
weiter im Weſten, zweifellos auf jlavijche Bevölke- 
rung hindeutet. 

Die Burgwälle bilden bei uns die hervor- 
ragendſten baulichen Anlagen aus vorgeſchichtlicher 
Zeit und dürfen daher nicht nur in Fachkreiſen, 
ſondern überhaupt eine allgemeine Theilnahme 
in Anſpruch nehmen. Schon früher waren vom 
Provinzial-Mufeum und von Einzelforſchern zahl- 
reiche weſtpreußiſche Burgwälle unterſucht worden, 
und die dabei gemachten Funde find zumeiſt in 
den Sammlungen deſſelben niedergelegt. Das 
bis 1887 bekannte Material, welches ſich auf 
88 Burgwälle erſtreckt, iſt von K. Liſſauer in 
den „Prähiſtoriſchen Denkmälern“ zuſammen- 
geſtellt und auch in die denſelben beigegebene 
Karte eingetragen. Um jedoch eine möglichſt 
vollſtändige Ueberſicht dieſer vorgeſchichtlichen 
Denkmäler zu gewinnen und in Zukunft auf 
ihre Erhaltung hinwirken zu können, hatte 
die Derwaltung des Provinzial⸗Muſeums 1892 
beim Herrn Ober-Präſidenten der Provinz Meit- 
preußen, Staatsminiſter v. Goßler, angeregt, 
nach dem Vorgang der Aufnahme der Bau- und 
Kunſtdenkmäler, auch Erhebungen über das Vor- 
kommen von Burgwällen durch die königlichen 
Landrathsämter veranſtalten zu laſſen. Auf dieſe 
Weiſe iſt ein ſehr umfangreiches Material zu- 
ſammengetragen, welches im Derein mit dem 
bereits früh ndenen eine wichtige Grund- 

ı Unterſuch n im Gelände 
i ig derſelben = 
ſichtlich geraume Zeit beanſpruchen wird, erſchien 
es zweckmäßig, zunächſt eine Ueverſichtskarte aller 
hier bekannt gewordenen Burgwälle zu entwerfen 
und dieſelbe, im Hinblich auf das Intereſſe der 
ruſſiſchen Archäologen, bis zur Landesgrenze aus- 
zudehnen. 8 

Mit Unterſtützung der Alterthumsgeſellſchaft 
Pruſſia in Königsberg iſt nun die Ueberſichtskarte 
angefertigt worden, welche, wie wir bereits ge- 
meldet haben, mit anderen auserleſenen Gegen- 
ſtänden aus den Sammlungen unſeres Provinzial⸗ 
muſeums nach Riga zum ruſſiſchen archäologiſchen 
Congreß abgeſchicht worden iſt. Die Karte iſt 
nach den Entwürfen des Provinzial-Muſeums 


und bei ſteter Beaufſichtigung durch daſſelbe von 


dem Kartographen Herrn A. Pfundt hier ge- 
zeichnet, und es geht aus derſelben hervor, daß 
in Weſtpreußen bis jetzt 206, in Oſtpreußen 291 
Burgwälle beobachtet worden ſind. Die Burgwälle 
ſind in der Karte durch rothe Kreisflächen, und 
ſonſtige bemerkenswerthere Orte durch ſchwarze 
Kreislinien dargeſtellt. Die Namen derjenigen 
weſtpreußiſchen Burgwälle, in denen bereits erfolg- 
reiche Nachgrabungen ausgeführt wurden, ſind 
roth unterftrihen; die in Klammern einge- 
ſchloſſenen Namen betreffen ſolche Orte, wo die 
nachweislich früher vorhanden geweſenen Burg- 
wälle neuerdings abgetragen ſind. — die Karte 
ſtellt, wie die Bermaltung des Muſeums bemerkt, 
nur einen Derjuh dar, welcher im allgemeinen 
wohl dem gegenwärtigen Stande unſerer Kenntniß 
entſpricht, aber im einzelnen künftig vielfach Ab- 
änderungen und Ergänzungen erfahren wird. 


[Erſt nachdem alle derartigen Anlagen unterſucht 
fein werden, kann an die Kerſtellung einer Karte 


G0 A A 
reichen Beifall. Trotz mancher hübſchen Gejangs- 
nummern und trotzdem auch die übrigen Mit- 
wirkenden, Herr Swoboda und Herr Kungar, 
vollauf das Ihrige thaten, konnte der Einacter 
dazu iſt die 


Lämmer“ wirkten danach wie ein prichkeln⸗ 
des Champagnerdeſſert nach einem etwas 
monotonen Souper 

Vermiſchtes. 


Schiffsunglück auf der Oberſpree. 

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
ſließ der Dergnügungsdampfer „Neptunshain“, 
weicher von einem Ausfluge nach Schmöckwitz 
zurückkehrte, auf der Spree in der Nähe des 
Eierhäuschens mit dem Motorboote „Toni“, das 
quer über die Spree fuhr, zuſammen. Die 
Wirkung des Anpralles war eine furchtbare. 
Das Boot wurde in der Mitte durchſchnitten und 
ging ſofort unter. In das Wehegeſchrei der 
Inſaſſen des Bootes miſchten ſich die Angſtrufe 
der Paſſagiere des Dampfers. Seitens des den 
Dampfer führenden Capitäns wurden fofort alle 
Rettungsmaßregeln angeordnet, und es gelang 
alle Inſaſſen bis auf vier dem Tode des Er- 
trinkens zu entreißen. Im ganzen hatten ſich 
18 Perfonen, Männer, Frauen und Kinder, in 
dem Boote befunden. 


| 
| 


Anſpruch machen darf. 
* 


5 Sonntagsberkehr. Trotz des 


lebhaft. 


verkauft worden, und 


972. Wie aus dieſen Zahlen hervorgeht, 


die Geſtaltung des Verkehrs geweſen, 


Sonntagen. 


finden. 
* * 


Schichau beſtellten Torpedobootes weiter. 
* * 


* Herbſtmanöver. 


18. nach Culm zurückmarſchirt. 


vallerie-Brigade, 
Jäger - Bataillon Nr. v5 


1. Compagnie des Pomm. 
Nr. 2 und das Detahement J. vom Train Ba- 
taillon Nr. 17. Die Stäbe ſowie die berittenen 
Truppen marſchiren in das Manöverterrain, 
während der Brigadeftab, das Jäger - Bataillon 
Nr. 2 und die Pionier - Compagnie am 3. Gep- 
tember mittels Eiſenbahn dorthin beförde 
werden. Die 70. Infanterie - Brigade hält ihr 
Manöver bei Schlochau ab; derſelben find zu- 
getheilt worden: Küraſſier-Regiment Nr. 5, Skab 
der 17. Feld-Artillerie-Brigade, 3. und 4. Abtbei- 
lung des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 35, reitende 
Abtheilung des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 35, 


‚bereits am 8. September mit der Eiſenbahn in 
ihre Garniſon zurückbefördert werden, nicht Theil 
nehmen, findet vom 9. bis 16. September bei 
Konitz ſtatt. 

. 


„Danziger Beamtenverein. Das Sommerfeſt, 
welches der Berein Sonnabend Abend im Park 
zu Kleinhammer feierte, erfreute ſich trotz des 
bewölkten Himmels eines ſehr zahlreichen Beſuches. 
Nachdem durch Janfaren der Beginn des Feſtes 
verkündet worden war, hieß der Vorſitzende des 
Dereins, Herr Oberpräfident v. Goßler, die 
Dereinsgenoſſen Willmommen. der Verein habe 
nach ſeiner Begründung zunächſt wirthſchaftliche 
Ziele verfolgt, nachdem er aber ſo ſtark geworden 
ſei, daß er heute mehr als 1600 Mitglieder zähle, ſei 
es an der Zeit, auch geiſtige und geſellige Inter- 
eſſen zu pflegen. den letzteren ſolle das Feſt 
dienen, das einen berechtigten Zweck habe. 
Bei der großen Anzahl der verſchiedenen 
Berufszweige, welche das Beamtenthum umfaſſe, 
könne es leicht vorkommen, daß der eine Be- 
amte dem anderen fern ſtehe, ja ſeine Thätigkeit 
vielleicht gering ſchätze. Es ſei nun das Der dienſt 
des Beamtenvereins, daß er dieſe Abgeſchloſſen⸗ 
heit der einzelnen Beamtencategorien breche und 
den Beamten vor Augen führe, daß ſie alle die 
Pflicht hätten, zum Wohle ihrer Bolksgenofjen zu 
arbeiten. Der Redner ſchloß mit einem Koch auf 
den Dienftherrn aller Beamten: den Kaiſer. Dann 

begann das Concert, welches von der Kapelle des 
Grenadier - Regiments König Friedrich I ausge- 
führt wurde. Nachdem zwei Theile des Pro- 
ane geſpielt worden waren, hielt gerr Eifen- 
ahnpräſident Thoms die Feftrede: 

Wie von allerhöchſtem Munde ausgeſprochen worden 
ſei, ſtehe unſere Zeit im Zeichen des Verkehrs und das 
gelte auch für den geſelligen Verkehr, Die Zahl der 
Vereine ſei ja übergroß und Feſte würden von den. 
lelben in großer Anzahl geſeiert. das heutige Felt 
habe nicht nur die Bedeutung eines Feftes, von dem 
der Dichter finge: „Saure Wochen, frohe Seite‘, 
ſondern es wohne ihm auch eine innere Bedeutung bei, 
denn es vereine diejenigen Männer, die inſofern auf 
einem gemeinſamen Boden ſtänden, als fie sum Wohle 
des Staates und des Volkes wirkten. Trotzdem liege 
manches Trennende zwiſchen den Dereinsgenoffen, die 
ſich aus Mitgliedern ſämmtlicher Behörden und ſämmt⸗ 
licher Rangklaſſen zuſammenſetzten. Diefer Unterſchied 
ſei natürlich nicht ohne Wirkung geblieben, auch werde 
wohl das Wirken namentlich der höheren Beamten 
nicht immer richtig gewürdigt und oft mache ſich der 
Neid der Mindergeftellten gegen die Collegen geltend, 
die in Folge größerer Geiſtesgaben eine ſchnellere 


Carriere machten. Aber alle dieſe trennenden 
Momente würden abgeſchwächt, wenn auf einem 
gemeinſamen Feſte die Schranken außer Acht 


gelaſſen werden. Aber auch ein Familienfeſt habe an 

und für ſich ſchon eine ethiſche Bedeutung, denn ohne die 

Frauen gebe es kein edles Vergnügen. Die Jomilie bilde 

die Grundlage des Staates und darum richteten die 

Elemente, welche unſere Geſellſchaftsordnungen zerſtören 

wollten, ihre Angriffe in eriter Linie auf das Familien. 

leben. In der Familie finde der Beamte die Kraft 

g und die Luft zu weiterem Schaffen, auf einem gemein- 

ſchaftlichen Famitienfefte erhalte er das Gefühl der Zu⸗ 

ſammengehörigkeit. — Zum Schluß brachte der Redner 
ein Hoch auf den Danziger Beamten zerein aus. 

Nunmehr betrat die Liedertafel des Bereins den 

nn Büften unſerer Herrſcher und Blatigrün 

eitlih geſchmücten Muſiktempe! und fang unter 

großem Beifall mehrere Lieder, darunter „Sang 


gegangen werden, welche auf völlige Richtigkeit 


trüben 
Wetters war geſtern der Verkehr auf den Strecken 
Danzig - Zoppot und Danzig - Neufahrwaſſer ſehr 
Es ſind im ganzen 14627 Fahrkarten 
zwar in Danzig 8493, 
Langfuhr 1509, Oliva 1158, Zoppot 1641, Neu- 
fhottland 243, Bröſen 611 und n 
iſt der 
Dominiksverkehr von bedeutendem Einfluß auf 
denn es 
find auf den Zwiſchenſtationen mehr als doppelt 
ſo viel Karten verausgabt worden, wie an anderen 


* 
* 

»Abendeſſen der ſtädtiſchen Körperſchaften. 
Im Anſchluß an die Amtseinführung des Erſten 
Bürgermeiſters Herrn Delbrück wird am Freitag, 
den 14. d. Mis., Abends 8 Uhr, im großen Saale 
des Schützenhauſes ein gemeinſames Abendeſſen 
der Mitglieder beider ftädtiihen Collegien ftatt- 


» Deſterreichiſches Marine-Commando. Mit 
dem Frühzuge von Bromberg traf vorgeſtern ein 
Commando der öſterreichiſchen Marine, beſtehend 
aus 1 Offizier, 1 Deckoffihier und 20 Matrofen, in 
Dirſchau ein und reiſte nach Elbing zur Abholung 
eines von der öſterreichiſchen Regierung bei 


n Nach den für die dies- 
jährigen Kerbſtübungen der 35. Infanterie-Diviſion 
getroffenen Beſtimmungen verbleibt das 3. Ba- 
taillon Infanterie-Regiments Nr. 141 (Garniſon 
Strasburg) bis zum 10. d. Mts. in Graudenz. 
Der Stab der 69. Infanterie - Brigade mit den 
Regimentern Nr. 14 und 141 (ausſchließlich der 
4, Bataillone), ferner das Culmer Jäger-Bataillon 
Nr. 2 halten vom 11. bis 17. d. Mis. bei Gruppe 
Uebungen ab, worauf das Jäger - Bataillon am 
Das Brigade- 
Manöver der 69. Infanterie - Brigade findet bei 
Tuchel vom 3. bis 8. September ſtatt; an dem- 
ſelben nehmen noch Theil: der Stab der 35. Ca- 
das Ulanen - Regiment Nr. 4, 
der Stab des Feld- 
Artillerie - Regiments Nr. 35, die 1. und 2. Ab- 
iheilung Feld - Artillerie - Regiments Nr. 35, die 

Pionier - Bataillons 


befördert 


4, Comp. des Pionier-Bataillons Nr. 2, Detacye- 
ment II. vom Zrain-Bataillon Nr. 17. Der Ab- 
marſch des Train-Detahements in das Manöver- 
terrain erfolgt erſt am 28. d. Mis., während die 
3. und 4, ſowie die reitende Abtheilung des 
Feld- Artillerie-Regiments Nr. 35 bereits am 20. 


bezw. 2d. d. Mis. ausrücken. Das Diviſions⸗ 
TERN, Ne Bade be 
Infanterie-Regimenter Nr. 61 und 141, welche 


an Aegir“. Als es dunkel geworden und der 
Park durch Camplons illuminirt worden war, 
wurden drei lebende Bilder, welche das Waffen- 
bündniß des Dreibundes und die Berdienfte 
unſeres Kaiſers um die Erhaltung des Friedens 
feierten, geſtellt, welche durch einen von Herrn 
Redacteur Pietzcker gedichteten und geſprochenen 
Prolog erklärt wurden. Es folgte die Auf- 
führung der bekannten Schlachtmuſin von Saro. 
Das Zeit war vom Wetter begünſtigt, denn trotz- 
dem dunkle Regenwolken am Kimmel ſtanden, 
wurden die Feſtgenoſſen nur einmal durch einen 
kleinen Regenſchauer beläſtigt. Um den würdigen 
Schmuck des Gartens hatten ſich die 


gemacht. atte n 
Extrazüge bereit geſtellt, ſo daß die Rückfahrt 
glatt und ſchnell von ſtatten ging. 


2 Dominiks-Gonntag. Der geſtrige „Dominiks- 
Sonntag“ brachte hier an den Budenſtänden einen 
Derkehr zu Wege, wie wic ihn in den letzten Jahren 


kaum erlebt haben. Eine große Anzahl von 


Candleuten war bereits vom letzten Markttage 


her in Danzig geblieben; geſtern in aller Frühe 
ſtrömten dann die Landbewohner ſchaarenweiſe 
in die Stadt. Namentlich die Niederung ſtellte 
ein zahlreiches Contingent, in einer halben Stunde 
kamen am Bollwerk am Grünen Thor fünf dicht- 
beſetzte Dampfer an, denen noch ſo viele folgten, 
daß der Verkehr kaum bewältigt werden konnte. 
Namentlich in den Abendſtunden wurde das Ge- 
wühl in den Budenreihen ſehr groß. Die Aus- 
ſteller, welche heute ihre Buden wieder abbrechen, 
werden wohl einigermaßen befriedigt den 
klingenden Ertrag des geſtrigen „goldenen“ Sonn- 
tags überblickt haben. Dor den Kaufbuden hielt 
ſich übrigens der Verkehr in geordneten Grenzen. 

Während in früheren Jahren die Kaltung des 
Publikums eine gute war, find geſtern leider 
mehrere zum Theil erhebliche Ausſchreitungen 
vorgekommen. Am Nachmittage hatten die zahl- 
reich aufgebotenen Polizeimannſchaften ſchon viel 
zu thun, einzelne Hitznöpfe zur Ruhe anzuhalten, 


in den Abendſtunden wurde das immer ſchwieriger. 


Eine beſonders rohe Ausſchreitung ereignete ſich 
Abends gegen 9 Uhr auf dem Holzmarkte. Der 
Arbeiter Joſef Domanski war dort in eine Bude 
gerathen, aus der er wegen ungebührlichen Be- 
nehmens hinausgewieſen wurde. 
gegen den Budenbeſitzer thätlich zu werden und 
dieſer rief den auf dem Holzmarkte ſtationirten 
Schutzmann Hupka heran, der den D., welcher 
als Excedent bekannt iſt, feſtnehmen wollte. In 
demjelben Augenblick zog d. einen Revolver und 
feuerte vier Schüſſe gegen FHupka ab, der ge- 
troffen zu Boden ſtürzte. der nach Hunderten 
zählenden Zeugen dieſer Scene bemächtigte ſich 
eine große Aufregung, der Dekonomiehandmerker 
Adam ſchlug den D. jofort zu Boden. Während 
des Fallens noch griff D. nach dem Seitengewehr 
des Adam und zog es heraus. 1 
feiner eigenen Waffe fiher einen Stoß erhalten, 
wenn nun nicht eine Patrouille des 36. Feld- 
artillerie-Regiments auf dem Platze erſchienen 


wäre und D. wehrlos gemacht hätte. Die Patrouille 


und die Schutzieute Heske und Küſter halten dann 
große Mühe, um D. vor den Luynchverſuchen der 
erregten Menge zu [hüten und ihn nach dem 
Ankerſchmiedethurm zu bringen. 


auf dem Wege der Operation entfernt. Die 
beiden anderen Schüſſe waren glücklicher Weiſe 
fehlgegangen. Es iſt faſt als ein Wunder zu be- 
zeichnen, daß nicht noch Zuſchauer verletzt 
worden ſind. der Attentäter erklärte bei 
ſeiner Dernehmung, daß er nicht wife, 
was er in der Betrunkenheit gethan habe. 
Der Revolver, in dem ſich noch eine 
ſcharfe Patrone befand, gehöre nicht ihm. D. iſt 
erſt kürzlich aus einer Yährigen Zuchthausſtrafe 
wegen Raubes entlaſſen. Gefeſſelt wurde er 
heute dem Centralgefängniß zugeführt. 

Auch auf anderen Plätzen ereigneten ſich Exceſſe. 
Der Landmann Johann 3. aus Weßlinken gerieth 
mit Danzigern in Streit und zog hierbei ein 
Meffer, mit dem er auf einen ſeiner Gegner 
eindrang. der Schutzmann Thurau konnte 
glücklicherweiſe weitere Ausſchreitungen des Land- 
mannes, der fein Meſſer offen, in ein Tuch ge- 
wickelt, in der Taſche trug, durch fofortige Der- 
haftung hindern. 

Auf dem Heumarkt entwickelte ſich an der 
Radaune Abends zwiſchen Zuhältern eine Schlägerei, 
die mit Stöcken und Fäuſten ausgefochten wurde. 
Als der Ruf „Schutzmann“ ertönte, zerſtreuten 
ſich die Excedenten; einer von ihnen verjucte 
eine blutende Wunde mit einem Tuche zu verbinden. 


* 

„ dcchtzigſter Geburtstag. Ein in weiten 
Kreiſen gekannter und hochgeſchätzter Mitbürger, 
Herr Commerzienrath Georg Mix vollendete 
geſtern in erfreulichſter Rüſtigkeit fein 80. Lebens- 
ſahr. der Kerr Jubilar hat faft fünf Jahr- 
zehnte an der commerziellen Entwickelung danzigs 
wie an vielen gemeinnützigen Beſtrebungen in 
unferer Stadt lebhaften Antheil genommen, auch 
der ſtädtiſchen Verwaltung eine Reihe von Jahren 
als Stadtverordneter angehört. dem Danziger 
Gparhafjen-Actien-Berein ſteht er noch heute als 
voliziehender Director vor. Die Danziger Kauf- 
mannſchaft ehrt mit Stolz in ihm ihren Senior. 
Sei dem verehrten Zubilar, deſſen beſcheidenem 
Sinn jede öffentliche Ovation widerſtrebt, ein 
noch langer freundlicher Lebensabend beſchiedne. 


* Seebäder. Geſtern hat auf der Mefterplatte 
Irl. Sens im Damenbad das 100 001 ſte Bad und 
im Herrenbad Herr Gtadimilfionar Leu das 
100 000fte Bad genommen. Im Seebad Hela 
nahm Herr Kaufmann Andrewski aus Breslau 
das 1000 fte und Frl. Krebs aus Oſterwin das 
1001 ſte Bad. 


. 
* 

„Straßenbahn- Abnahme, Die landes- 
polizeiliche Abnahme der Kraftſtation für die 
elektriſche Straßenbahn, ſowie der Straßenbahn- 
linien nach Ohra und Emaus (Schidlitz) wird am 
Mittwoch, den 12. d. M., erfolgen, jo daß dann 
die Uebergabe dieſer Linien für den öffentlichen 
Verkehr baldigſt eintreten kann, falls ſich nicht 
etwa bei der Abnahme Anſtände ergeben ſollten. 


2 
„ pie Gasanſtalten im deutſchen Reihe. 
Nach beinahe elffähriger Pauſe erſchien foeben 
wieder eine neue Auflage von Dr. N. H. Schillings 
„Statiftiihen Mittheilungen über die Gasanſtalten 
deutschlands, Oeſterreich-Ungarns und der Schwe l“ 


N Herren 
Gärtner Raabe und Malermeiſter Ehlert verdient 
Die Eiſenbahnverwaltung hatte mehrere 


Er verſuchte 


K. hätte mit 


Der getroffene 
Schutzmann wurde ſofort nach dem Stadtlazareth 


gebracht, wo conſtalirt wurde, 
denten e . ae. 


rechte Hüfte geftreift, ein zweiter in den rechten 
Oberſchenkel gegangen war; die Kugeln wurden 


mann Herrm. Wundermacher verkauft worden. 
. * * 


dies iſt ein nicht bloß für Sasfachmänner und 
Mitglieder ſtädtiſcher Verwaltungsbehörden inter- 
eſſantes Buch; auch für Gasverbraucher und ſolche, 
die es noch nicht find, enthält es viel Beachtens⸗ 
werthes und auch fonft manche allgemein inter- 
eſſanten Mittheilungen. Seine Statiſtik führt für 
Deutſchland 1113 Gaswerke auf, darunter 24 
fogenat nie Gascentralen, die zur Derjorgung von 
Stadtgebieten dienen. Im Jahre 1885 gab es nur 
668 ſolcher Centralen; die neu hinzugekommenen 
53, welche zuſammen ſchon eine Jahresproduction 
von über 10 Millionen Cubikmeter erreichten, 
find vorwiegend in den letzten fünf Jahren ge- 
baut worden. Die Statiſtik nennt noch 5 Städte, 
in denen das Gas im laufenden Jahre ſeinen 
Einzug halten wird; inzwiſchen ſind 11 weitere 
Gemeinden über die Einführung von Gas- 
beleuchtung ſchlüſſig geworden. Was die Höhe 
des Gasabſatzes angeht, ſo finden ſich unter 
ſämmtlichen in der Gtatiftik aufgeführten Gas- 
centralen nur 15, deren Abgabe 1895 kleiner war 
als 1885; es handelt ſich dabei meiſt um kleine 
Städte, von denen übrigens nur zwei elektriſche 
Gentralen haben. Dagegen find ſehr viele An- 
ſtalten genannt, deren Abgabe ſich im Laufe des 
letzten Jahrzehnts verdoppelt, verdreifacht, ja ver- 
vierfacht hat. Die 724 Gascentralen Deutſchlands 
verarbeiteten im Jahre 1895 beinahe 55 Millionen 
Centner Kohlen, alſo über 6000 Centner in der 
Stunde; ihr Kauptrohrnetz ift 12 650 Kilometer 
lang, d. h. länger als die Strecke von Liſſabon 
bis Peking; fie ſtellen einen Kapitalwerth von 
über 500 Millionen dar; die nachgewieſene Gas- 
flammenzahl beträgt 5734762, Dazu ſei noch 
bemerkt, daß nach der letzten Gtatifiih die Zahl 
der Elektricitätswerke in Deutſchland 180 betrug, 
mit einem Anſchlußwerth von rund 950 000 
Normalflammen. Bon den 724 Städten veſitzer 
nur 36 thgeilweiſe elektriſche Straßenbeleuchtung 
mit im ganzen 1439 Bogen- und 415 Glühlampen, 
Dagegen find über 274000 öffentliche Gas- 
laternen in der Statiſtik nachgewieſen, davon 
ſchon über 8000 mit Gasglühlicht-Ein richtung. 
durch dieſe Neuerung erachtet der Vortrag die 
Stellung des Gaſes in der öffentlichen Beleuchtung 
für neu befeftigt und theilt mit, fie ſei in einigen 
Städten ausſchlaggebend dafür geweſen, daß von 
der Errichtung eines Elektricitätswerkes Abſtand 
genommen, dagegen der Bau einer Gasanſtalt 
beſchloſſen wurde. Ein Anhang enthält eine Liſte 
von Städten mit beſonders hohem Heizgas- 
verbrauch; darin iſt u. a. Bremen aufgeführt mit 
33 Proc. Heizgas in der Abgabe an Private, 


Aue i. S. ſogar mit 41 Proc., Crefeld und Flens- 


burg mit je 31 Proc., Kaiſerslautern mit 37 Proc., 
Lüdenſcheidt mit 56 Proc., Neumünſter mit 30 
Proc., Rendsburg mit 40 Proc., Tilſit mit 37 
Proc. Man fieht, daß namentlich in Mittel- und 
Kleinſtädten das Kochen und Heizen mit Gas ſich 
ſtark eingebürgert hat. 


s * 
» Erdabtragung. die Beſeitigung der Wälle 
auf dem Theile der Front nach dem Peters- 


hager Thore zu, die durch Kandbetrieb bereits 
a worden iſt, 
wird nun auch durch die bekannten ſchmal- 
Eine 
der kleinen Locomotiven iſt bereits an Ort und 


ihrer Dollendung nahe gebracht 
ſpurigen GEifenbahnen vollendet werden. 


Stelle eingetroſſen. 


* 


Ermittelungen über Entwaldungen. Einer 


Beger dt 990 Anordnung zufolge ſollen die amt. 
lichen 1114 emden Hagelwettern 
oder ſchweren Gewittern Ermittelungen darüber 
anſtellen, ob das Wetter auf waldigem oder 
waldfreiem Gelände niedergegangen, und wo es 


die größere Verheerungskraft entwickelt hat. 


Namentlich foll fo weit als möglich mit zahlen- 
mäßiger Genauigkeit feſtgeſtellt werden, inmie- 
weit in Gegenden, die früher bewaldet waren, 
jetzt aber entforſtet find, die Wetterſchäden ſich 
vermehrt haben. Auch Privatperſonen können 
ihre Ermittelungen den zuſtändigen Stellen mit- 
theilen. 

* * 


* 

* Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags begonnenen Ziehung der 2. Klaſſe der 
195. königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 3⁰⁰⁰ Mk. auf Nr. 127 903. 


* 

* Prämiirung. Herrn Srifeur E. Klötzky hier- 
ſelbſt iſt für fein auf der Brüſſeler Ausſtellung aus- 
geftelltes Univerſal-Kopfwaſſer die goldene Medaille 
zuerkannt. 75 

* Ablehnung einer Auszeichnung, Auch das 
photographiſche Geſchäft des Kerrn G. Faſt ba die 
Annahme der ihm auf der Graudenzer Ausſtellung zu- 
erkannten fübernen Medaille abgelehnt. 


* 

* Grundſtücksveränderung. das in Petersha 
an der Radaune belegene Brunzitüc eg 
(nicht auch 32, welche Bezeichnung das Grundſtück 
früher führte) und Grundbuchblaitnummer 55 iſt von 
den Maurergeſelle Schibrowski'ſchen Eheleuten an die 
Schutzmann Neumann'ſchen Eheleute und den Kauf- 


* 

* Der Armen - Unterſtützungsverein zur Ver- 
hütung der Bettelei hielt im Befeinshaufe am Freitag 
feine monatliche Comité-Sitzung ab. In derſelben 
wurden für den Monat Kuguſt zur Austheilung an 
hieſige Arme bewilligt: 3616 Brode, 2502 Portionen 
Mehl, 306 Portionen Kaffee, 76½ Liter Pollmilch; 
ferner 2 Hemden, 1 Paar Lederſchuhe und 6 Paar Holz 
pantoffeln. 

ne 9 * 

* Leipfiger Sänger. Die Raimund Hanhe'ſche 
Leipziger Sängergeſellſchaft im Café Ba 348 40 
Herrn Harting einen neuen Bariton gewonnen, der 
auch bei ſeinen Sologeſängen vielen Beifall findet. 
Herr Fehrmann vertritt mit Geſchich und gutem 
Erfolg das humoriſtiſche Fach. Auch Herr püſchel 
erntet auf dem Gebiete der Salonkomik durch feine 
komiſchen ſelbſt verfahten Scenen lebhaften Beifall. 


* 

Beförderung von Geifteshranhen mit den 
D-Zügen. die hieſige königl. Eiſenbahndirection hat 
an die Landrathsämter und Magiſtrate ein Schreiben 
erlaſſen, in dem fie darauf hinweiſt, daß es wiederholt 
vorgekommen ſei, daß die Beförderung von Gefangenen 
und Geiſteskranken, welche während der Eifenbahn- 
fahrt in beſonderen Wagen-Abtheilungen unterzubringen 
find, mit den D-Zügen ftaitfinden ſollte. Da dieſe Züge 
zu derartigen Transporten nicht geeignet ſeien, weil in 
denſelben keine abgeſchloſſenen Abtheile vorhanden find, 
fo haben dieſe Perjonen auf den Bahnhöfen ſtets 
längere Zeit auf den nächſten Perſonenzug warten 
müſſen, was bei derartigen Transporten auf jeden Fall 
möglichſt vermieden werden müſſe. 


* 

* Pampfer „Käthe“. Der vor einiger Zeit durch 
einen Zufammenſtoß auf der Mottlau geſunkene 
38 „Käthe“ ift auf der Reparaturwerſt der 
Gebr. Habermann wieder fo weit hergeſtellt worden, 
daß er in nächſter Zeit bereits betriebsfähig ſein wird. 
Vorgeſtern wurden ſchon Maſchinenproben vorgenommen. 


1 


* Obduetioen. Sonnabend Nachmittag wurde die 
Leiche der Frau Eliſabeth Bleihkomski, geb. Sowitzki⸗ 
von Herrn Kreisphyſicus Ddr. Schäfer und Kerrn 
Dr. Semon einer mehrere Stunden in Anſpruch 
nehmenden gerichtlichen Obduction unterzogen. Der 
Ehemann der im Marien-Krankenhaus Verſtorbenen 
hatte ſelbſt die Obduction beantragt, weshalb die zu 
geſtern Nachmittag angeſetzte Beerdigung von der 
Staatsanwaltſchaft aufgehoben und die Leiche in Be- 


ſchlag genommen wurde. Wie uns mitgetheilt wird, 


hat die Obduction keinerlei Anhaltspunkte dafür er- 
geben, daß der Tod der Frau B. in Folge irgend 
einer äußeren Einwirkung erfolgt iſt, vielmehr hat die 
Berftorbene an einem inneren Leiden, einer Bauchfell⸗ 
entzündung, gelitten. die Beerdigung wird daher 
unverzüglich erfolgen, da die von der Familie ge- 
äußerten Verdachtsmomente ſich nicht beftätigt haben. 


* 

* Ginguartierungslaft keine Gemeindelaſt. Der 
Rentier B. in Oliva, welcher in Dirſchau am Markt 
ein Kaus beſitzt, ift, obgleich er die Geſchäfts- und 
Wohnräume in ſeinem Hauſe bis auf zwei zufammen- 
hängende Zimmer vermiethet hatte, in Dirſchau als 
Haus beſitzer zur Einquartierungslaſt herangezogen 
worden. Da die Räumlichkeit des Hrn. B. nicht ge- 
eignet war, die angejagte Einquartierung aufzunehmen, 
fo wurde letztere von Seiten des Magistrats auf Koſten 
des B. im Hotel untergebracht. Nun weigerte ſich 


Herr B. die entſtandenen Koſten zu zahlen, weil der 
Pächter des Kauſes bereits Einquartierung bekommen 


hätte, und er daher nicht mehr verpflichtet geweſen 
ſei, noch weiter Einquartierung anzunehmen. Die von 
ihm erhobene Klage auf Befreiung von der Einquar- 


tierungslaft hat der Bezirksausſchuß jedoch zurück⸗ 


gewieſen, weil die Keranziehung zur Quartierleiſtung 
für die bewaffnete Macht während des Friedenszuſtandes 
nach Maßgabe des Reichsgeſetzes vom 25. Juni 1868 
nicht als eine Gemeindelaſt aufzufaſſen und daher der 
Bezirksausſchuß nicht zuſtändig iſt, im Verwaltungs- 
Streitverfahren zu entſcheiden. Das im Revifionsmege 
angerufene Ober-Derwaltungsgericht hat ſich dieſer 
Eniſcheidung angeſchloſſen. 


Schwerer Unfall. 
Breitgaſſe Nr. 127 und Ecke des Mauerganges fiel 
heute Mittags gegen 12 Uhr vom höchſten Gerüſt eine 
leere, mit eiſernen Reifen beſchlagene, früher mit Cehm- 
erde angefüllt geweſene Tonne auf die Straße und traf 
ein circa 30 jähriges Mädchen, das gerade die Straße 
paſſirte. das Mädchen brach, aus Naſe und Mund 
blutend, beſinnungslos zuſammen und wurde fofort 
per Droſchke nach dem Lazareth in der Sandgrube ge- 
bracht, wo man feſtſtellte, daß daſſelbe eine ſtarke 
Erſchütterung der Schädeldecke erlitten hat und fo bedenk- 
lich verletzt worden ift, daß an ſeinem Aufkommen ge- 
zweifelt werden muß. Eine Dernehmung der Ver- 
unglückten war nicht möglich. Der Inſpector des 
Armen-Unterſtützungs⸗Dereins, bei dem die Betroffene 
kurz vor dem Vorfall einen Brodzettei geholt hatte, 
konnte feſtſtellen, daß es die 30 jährige Tochter der in 
der Profeſſorgaſſe Nr. 3 wohnhaften Schiffs ſchreiber 
Braun'ſchen Eheleute war. Zur gleichen Zeit 
mit der Verunglückten paſſirte eine Frau mit ihrem 
Kinde auf dem Acm die Unfallſtelle, ohne von dem 
herabfallenden Gefäß berührt zu werden. Eine große 
Menſchenmenge umſtand heute Nachmittag die Unglücks. 
ftätte und drückte ihren Unwillen über den nach ihrer 
Auffaffung mangelhaften Bauzaun aus, der in der 
engen Straße anſcheinend auch kaum den genügender 
Schutz gewährt. Es ſollen bereits andere heute durch 
herabfallende Baumaterialien getroffen fein, wobei es 
glücklicher weiſe ohne erhebliche Beſchädigungen abging. 


* 

„ausfahrt. Auf dem Habermann'ſchen Dampfer 
„Sirene“ machte heute Nachmittag gegen 2 Uhr eine 
Bereinigung der hiefigen Holzkapitäne eine Ausfahrt 
nach dem Weichſeldurchſtich bei Schiewenhorſt. 

* 


1 
Bei dem Neubau des Hauſes 


„ Unfall. Auf einer Jahrt mit Kartoffeln wollte 
der Händler Matthi aus Zankenczin heute Vormittag 
auf einem Bergabhang hemmen; hierbei ſcheuten die 
Pferde vor einem Ochſengeſpann und gingen durch. 
Die Räder gingen dem M. über das rechte Bein, 
wodurch er einen Knocheabruch erlitt. Er wurde nach 
dem Lazareth in der Sandgrube gebracht. 

— * 


* 

* Verhaftet. Der Arbeiter Franz Nicodemus 
aus Neufahrwaſſer wurde dort vorgeſtern nach längeren 
Ermittelungen in Haft genommen. N. hatte von dem 
hieſigen Schöffengericht am 21. Mai d. J. eine fünf- 
monatige Strafe zudictirt erhalten und fi der Ber- 
büßung derſelben bisher zu entziehen gewußt. Die 
Staats anwaliſchaft erließ einen Steckbrief hinter ihm, 
da es lautbar geworden war, er verſuche auf einem 
Schiffe Arbeit ſu nehmen. Nach vieler Mühe gelang 
es der Criminalpolizei, ihn dingfeſt zu machen. 

* * 


* 

„Einen Capitallachs im Gewichte von 35 Pfund 
hat der Fiſcher Gobert aus Palſchau in der Weichſel 
gefangen. Der Ziſch, welcher einen Werth von über 
30 Mk. beſitzt, iſt an eine hieſige Räucherei verkauft 
worden. 

* > * 
* Feuer. Sonnabend Nachmittag zwiſchen 4 und 
5 Uhr wurde die N zweimal alarmirt; zuerſt 
mußte fie nach dem Haufe Kleine Bäckergaſſe Nr. 8 
ausrücken, woſelbſt Betten in Brand gerathen waren, 
und dann nach dem Haufe Altſtädtiſcher Graben Nr. 83, 
wo ein Schornſteinbrand entſtanden war. Beide 
Brände wurden ſehr bald beſeitigt. 

* * 


* 

„ Meſſeraffaire. Während der Arbeiter Walles 
geſtern Abend am Irrgarten in Geſellſchaft eines 
Mädchens harmlos auf einer Bank ſaß, verſetzte ihm 
ein vorübergehender unbekannter Menſch einen Meſſer⸗- 
ſchnitt direct über dem rechten Auge, glücklicher Weiſe 
ohne das Auge ſeloſt zu verlegen. 


* 

* Piebſtahl. Auf dem Dominiksmarkt wurden 
geſtern der Dachdecker Karl St. und der Bächergeſelle 
Tonrad S. wegen Diebſtahls feſtgenommen. Beide 
haben zuſammen eine Uhr geſtohlen. 

* 


* 

Polizeibericht für den 9. u. 10. Auguft. Derhaftet: 
22 Perſonen, Darunter: 6 Perſonen wegen Diebitahls, 
1 Perfon wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen Wider- 
ſtandes, 1 Perſon wegen Hausfriedensbruchs, 1 Perſon 
wegen Bedrohung, 4 Perſonen wegen groben Unfugs, 
1 Perſon wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen 
Trunkenheit, 2 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Paar 
graue Damenhandſchuhe, 1 grauer Herren-Sommer⸗ 
überzieher, Notizbuch und Quittungskarte auf den 
Namen Karl Brakob, 1 Markinetz, 1 rother Sonnen- 
ſchirm, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 1 Bernhardinerhund, abzuholen vom 
Zuhrhalter Hrn. Auguſt Truſchinshi, Neuſchottland 22 a. 
1 Kanarienvogel, abzuholen vom Kaufmann Herrn 
G. Liedtke, Langgaſſe 26. — Verloren: 1 Portemonnaie 
mit 10 Mk. 80 Pf., 1 Portemonnaie mit ca. 20 Mk. 
und 1 Retourbillet, 1 Hundertmarkſchein, abzugeben 
im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Elbing, 9. Aug. Zu der ſchweren Brand- 
kataſtrophe in Zeyersvorderkampen joll der, 
wie am Sonnabend gemeldet, in Gemeinſchaft 
mit feiner Mutter verhaftete 17jährige Sohn des 
ſchon früher verhafteten Schiffers Goltſchaln zu; 
geſtanden haben, daß er das Kaus auf Veran- 
laſſung des Vaters wer hat. Der Dater 
habe ihm gefagt, er ſolle das Gebäude an- 
N oder er werde ihn (den Jungen) todt⸗ 

agen. g 

Aus dem Kreiſe Konitz, 8. Aug. Eine furcht⸗ 
bare Feuersbrunſt hat, wie ſchon kurz gemeldet 
iſt, das Dorf Bruß betroffen. Es ſind dort gegen 
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20 Gebäude niedergebrannt. Das Feuer entftand, 
wie unſer Correſpondent uns heute meldet, 
zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags in den zur 
Pruski'ſchen Gaſtwirthſchaft (Eckhaus) gehörigen 
Stallungen. Es brannte dann in der Richtung 
nach Berent die Straße entlang bis zur Nadtke⸗ 
ſchen Bäckerei; nach der anderen Seite fand das 
Feuer ſehr reihe Nahrung, denn dort ſtanden 
fünf große Gehöfte mit gefüllten Scheunen. Nadı- 
dem das Feuer bis zur Poſt gegangen war, 
welche ſchon ausgeräumt hatte, ſprang es über 
die Straße und verzehrte Scheune und Stall des 
Pfarrgrundſtückes. Nun ſchlug der Wind um, 
und dadurch blieb das Feuer auf ſeinen Kerd 
beſchränkt. Ein zweiſtöckiges maffives Kaus war 
eben fertig, aber noch nicht verſichert und iſt 
vollſtändig ausgebrannt. Bei Pruski iſt der 
maſſive Theil des Wohnhauſes ſtehen geblieben. 
Einem Bericht des „Kon. Tgbl.“ über das Feuer 
entnehmen wir noch folgende Schilderung: 

Bei dem herrſchenden Winde ſprang die Flamme 
raſch von einem Strohdach zum anderen über und 
binnen ganz kurzer Zeit wogte ein fürchterliches Feuer- 
meer in dem Dorfe. Um 4 Uhr Nachmittags lagen 
die meiſten Gebäude bereits in Trümmern. Auf allen 
in das Flammenbereich gezogenen Höfen iſt die ganze 
Ernte an Getreide und Futter verloren gegangen. Dem 
Beſitzer Jagalski, dem zwei Gehöfte verbrannten, 
find? 9 Schweine außerdem in den Flammen umge- 
kommen. der Gaſthofsbeſitzer Pruski wurde durch 
die Aufopferung eines Feuerwehrmannes, der, auf 
dem Dache ſtehend, das neuerrichtete maſſive Gafthofs- 
gebäude unter Waſſer hielt und auch rettete, vor 
großem Schaden bewahrt. der in dem Gaſthofe 
tagende Gerichtshof mußte bei dem plötzlichen Aus- 
bruche des Feuers flüchten. Abgebrannt ſind ferner 
das Spilal, Scheune und Stallung des Hrn. Pfarrers 
Biber, ſchöne ſtattliche Gebäude, mit ſämmtlichen 
Futter- und Erntevorräthen. Eine beängſtigende 
Erſcheinung war es, daß das Feuer ganze 
Straßenbreiten, ja troßz der Abhaltung durch 
den mächtigen Bau der katholiſchen Kirche, 
die inmitten des großen Flammenmeeres wie 
ein Fels in der Brandung emporragte, den weiten 
Kirchhofsplatz überſprang und ſchließlich auf Umwegen 
bis zu den Pfarrgebäuden ſich den Weg bahnen konnte. 
Großes Unheil iſt durch die Umſicht und Entſchloſſen⸗ 
heit des Herrn Amtsvorſtehers Thimann von dem 
Dorfe abgehalten worden. Ein vom Feuer verſchont 
gebliebener Theil des Ortes wäre ſicher der Wuth des 
Elementes zum Opfer gefallen, wenn der Herr Amts- 
vorſteher die einzige Spritze der Brußer Wehr, die 
ihm während der gefahrvollſten Momente zur Ver- 
fügung ſtand, nicht nach einem bedrohten Stallgebäude 
beim Spital geworfen hätte und durch fein perſönliches 
Eingreifen, nicht achtend der koloſſalen Hitze, die ihm 
eine Brandwunde am Ohr beibrachte, die Bedienungs- 
mannſchaften der Spritze bewogen hätte, das Gebäude 
zu halten und dadurch die anſtoßenden Grundſtücke mit 
Strohbedachung vor dem Verderben zu bewahren. 
Sonſt wäre das Unglück noch von unüberſehbarer 
Tragweite geworden. : 


Thorn, 10. Aug. (Tel.) In der Landesverraths⸗ 
affaire find die bisherigen Acten an den Reichs- 
anwalt abgegeben worden. Die Unterſuchung 
nimmt eine weitere Ausdehnung an; der Griminal- 
Commiſſar v. Tauſch aus Berlin iſt hier wieder 
anweſend. 


Königsberg, 9. Aug. der Selbſtmörder, welcher 
am Donnerstag Abend ſich von dem Cranzer Zuge 
hat überfahren laſſen, iſt der 2Zjährige Geſchäfts⸗ 
reiſende Adler, welcher zuletzt bei einer Königsberger 
Firma angeſtellt war. dem Unglücklichen wurden 
beide Beine vom Rumpfe getrennt, außerdem hat er 
auch Verletzungen am Kopfe erlitten. Der todte Körper 


Bekanntmachung. 


Die zum Neubau eines Schützenwehres in dem Entwäſſerungs⸗ 


graben der Rieſelfelder nöthigen 


Erd-, Zimmer- (Ramm-) und Maurer- 


arbeiten 


ſollen öffentlich in einem Looſe verdungen werden. 


Die Angebote find mit der Aufſchrift „Angebot auf Aus- 
führung der Arbeiten zum Neubau eines Schünenwehres““ 


bis zum 18. Auguſt cr., Mittags 12 Uhr, 


Eopialien und zwar 1,50 MM f { 
lag und 1 M für die Zeichnung zu beziehen find, 
na den 8. Auguit 1896. 


Die Stadtbaudeputation. 


Bekanntmachung. 


1897 ſoll der Bedarf ſämmtlicher Bietualien (Lebensmittel nach 
Maßgabe der aufgeſtellten Bedingungen und der darin annähernd 
\ Submiſſien vergeben 


bezeichneten Quantitäten im Wege der 


werden. 


zu dem 


Mittwoch, den 26. Ruguſt 1896, Vormittags 11 Uhr, 


Verſiegelte ſchriftliche Offerten unter Beifügung von 


wurde erſt am nächſten Morgen aufgefunden, da der 
Locomotivführer von jenem Vorgange nichts bemerkt 
hatte. (K. A. 3.) 


Ver miſchtes. 
Unwetter 


Ueber das furchtbare Unwetter, welches große 
Gebiete Ungarns verwüſtet hat, werden folgende 
Einzelheiten gemeldet: Durch einen furchtbaren 
Wolkenbruch wurde in Holics die Ernte vernichtet 
und in Ghali ein Mann von den Zluthen weg- 
geriſſen. Zwei Kinder werden vermißt. In Trent- 
ſchin-Teplitz iſt in Folge andauernden Regens der 
Teplafluß ausgetreten, die Bäder find jedoch un- 
verſehrt geblieben. In Kecskemet hat ein Cyklon, 
verbunden mit Kagelſchlag, eine junge Wein- 
pflanzung vernichtet, Obſtbäume entwurzelt und 
zahlreiche Gebäude beſchädigt. Der Schaden zählt 
nach Millionen. Auch aus Dunafoeldvar wird ein 
furchtbarer Orkan gemeldet, der in der ganzen 
Umgebung die Wein- und Obſternte vernichtet hat. 
Auf der Reverer Wirthſchaft des Grafen Teleki 
riß der Sturm einen großen Schafſtall nieder. 
Bier Schafhirten und eine Frau wurden unter 
den Trümmern begraben und als Leichen hervor- 
gezogen. In Szent⸗Andras wurden zwei junge 
Leute durch den Einſturz eines Schuppens ſchwer 
verletzt. In Solt wurden zahlreiche Häuſer von 
der Fluth weggeſchwemmt und iſt der Kirchthurm 
eingeſtürzt. Auch Mohacz wurde von einem 
Orkan, dem ein Hagelſchlag folgte,  heim- 
geſucht. In Pahs ſtürzten mehrere Käuſer ein 
und in Koermend wurde die Weinernte durch ein 
Gewitter mit Kagelſchlag vernichtet. 


Ein Riejen-Treibriemen. 


Unlängſt wurde ein Rieſen-Treibriemen aus 
Leder, welcher in der Centrale der elektriihen 
Lichtgeſellſchaft Louiſiana in New-Orleans Der- 
wendung finden ſoll, fertiggeſtellt. Die dimenſionen 
dieſes Riemens ſind: Länge 46 Meter, Breite 
2,15 Meter, Dicke 23 Millimeter. Zur Herſtellung 
dieſes Riemens find nicht weniger als 450 eichen- 
loh gegerbte Häute verwendet worden, welche 
aus 5000 Häuten ausgeſucht waren. Am ganzen 
Riemen befindet ſich weder eine genähte noch eine 
genietete Stelle; derſelbe iſt nur zuſammengeleimt, 
und zwar in der Dicke von drei Lagen, ſo daß 
eine Stelle, an welcher zwei Riemen zufammen- 
ſtoßen, ſtets von zwei ganzen Ledern bedeckt wird. 
Das Leimen geſchah unter einem hydrauliſchen 
Druck von 220 Tonnen. Die Riemſcheibe der 
Maſchine von 3000 P. S., für welche der Riemen 


beſtimmt iſt, hat einen Durchmeſſer von 8,5 Metern. 


Zür den Transport dieſes Riemens, welcher 
1400 Kilogr. wiegt, mußte ein beſonderer Wagen 
gebaut werden. 


Der dreijährige Armee -Inſpecteur. 


In der bulgariſchen Armee, ſo ſchreibt die 
Wiener Wochenſchrift „Neue Revue“, herrſcht ſeit 
einigen Tagen heller Jubel. Kronprinz Boris 
hat in Begleitung eines Adjutanten — nein: 
Kindermädchens dem Lager von Kniaſchewo bei 
Sofia einen längeren Beſuch abgeſtattet und bei 
den Soldaten und Offizieren eine begeiſterte Auf- 
nahme gefunden, die ausſchließlich ihm ſelbſt galt 
und nicht etwa dem Kindermädchen. Der Prinz 
ſcheint nämlich dank einer beſonders glücklichen 
Veranlagung über das Stadium der Zinnſoldaten 
ſchon hinausgekommen zu jein, dei 


Synagogen Gemeinde 


zu 


das Jahr 1896/97 erfolgt 


werden erſucht, ſolches bis Freitag, den 28. 

Bureau mitzutheilen. Nach e 

beſtellten Plätze anderweitig verfügt. 
Danzig, im Auguft 1 


Der Vorſtand. 


Berichtigung! 


* 
Die IJagdverpachtung |# 
auf der Feldmark Koſſakau (die nach unserer Ankündigung 
am 28. d. Mits. ſtattfinden follte) hat bereits 


am Sonnabend, den 8. Auguſt, 
Für den Zeitraum vom 1. Ohtober 1896 bis 30. September ſſtattgefunden. 


zu machen, die Kopfhaut zu reinigen und dem 


eine Ex- 1 


Die Bermiethung der Sitzplätze in unſeren Ennagogen für 5 


von Montag, den 17. Auguft cr., ab 0 
in unferem Gemeinde- Bureau. Diejenigen Gemeinde- Mitglieder 
welche ihre bisherigen Plätze auch ferner zu behalten wünſchen, 


d. Mts., unſerem 
dieſem Termine wird über die nicht- 


p. Kneifels Haar- Tinktur. 


l a h , Di iſten Menſchen lie i durch den ſchwächen⸗ 
Quantitäisproben, mit eniſprechender Aufihrift verſehen, Ink ei ben, ea ee en Ne unſchädlich 


Haar 


jieher halten es trotz des zarten Alters des 
Knaben für angemeſſen, ihm für ſeine weitere 
Fortbildung jetzt ſchon lebendige Soldaten zur 
Verfügung zu ſtellen. Das kleine Experiment im 
Lager von Kniaſchewo gelang über alles Er- 
warten gut, denn Prinz Boris „beſichtigte“ nicht 
nur das Lager in allen ſeinen Theilen, ſondern 
„wohnte“ auch der Defilirung der Truppen „bei“ 
und ſagte nach Beendigung der Parade zu den 
ihn umringenden Offizieren: „Ich bin ſehr zu- 
frieden, ich danke Ihnen, meine Herren!“ 


Die Verſchwörung des Fiasco. 
Eine kleine reiſende Geſellſchaft, welche ſich den 
Markiflehen Wolcyska an der deutſch⸗ruſſiſchen 


Grenze zur Ausübung ihrer künſtleriſchen Thätig- 


keit auserkoren hat, kündigt ihre erſte Vor- 
ſtellung in folgender Weiſe an: „Die Verſchwörung 
des Fiasco, Doggen von Genua und Venedig. 
Daterländiſches Keldengroßes berühmtes Ritter- 
ſchauſpiel mit ei'm wirklichen Brand zum Be- 
ſchluß. Bearbeitet von Julius von Sachſen in 
5 Aufzüge. Perſonen: Fiasco der Doggen: 
Director Felber; Eleonohre deſſen Gemahlin: 
Madame Helber; Doria, Fürſt von Genua: 
Kerr Noſſipal; Derrina ein Geſchworener, 
Häuptling aus Genua: *, (Theaterfreind); 
Huſſah ein Moor: kleiner Helber. Geſchworne; 
Masken, walliſche Bandiſten. Am Schluſſe ein 
wirklicher Mordbrand von rothem Feuer. Ge- 
ehrte Kerrſchaſt, Gähner und Kunſtfreunde! dieſes 
berühmte Stück empfiehlt ſich, wo keine Koſten- 
erſparung nicht geſcheut und über all' bereits mit 
größten Beifall aufgenommen, weil wir in der 
hierortigen Gegend nur eine kurze Zeit uns ver- 
halten können, bitten wir doch recht ſehr, um 
Ihrige Gnade und Beiſtand Unterthänigſte. Preiſe 
der Plätze. Erſter Platz nach Belieben hoher 
Gähner. Zweiter Platz 20 Pfennig. Dritter Platz 
oder Kinderbillſet wird eingeſammelt. Anfang 
8 Uhr. Auch find bei der Caßa vorzüglichſte 
wohl riechete Seifen und in den größten Städten 
abgeſetzte Flehkugeln, wo man ſelbe ſich ſogleich 
von der Prob überzeugen kann um billigite 
Preiſe zu haben fo auch wohl riechete Bidibuß 
an bitte um zahlreiche Berehrung. Zoſefa 
elber.“ 


Standesamt vom 10. Auguft. 


Geburten: Malermeiſter Julius Jahnke, T. — 
Arbeiter Ernſt Raulin, S. — Schloſſergeſelle Otto 
Lietz, S. — Schloſſergeſelle Julius Kriegs, S. — 


Arbeiter Robert Kanſer, T. — Arbeiter Johann 
Zörnack, S. — Aufſeher Emil Meyer, S. — Maurer- 
geſelle Paul Voß, T. — Müllergeſelle Matthes 
Sembach, S. — Arbeiter Otto Wiſchnewski. ©. — 
Schloſſergeſelle Albert Pohlmann, S. — Arbeiter 
Johann Kuntz, S. — Arbeiter Anton Slowik, S. — 
Unehel.: 1 T. 

Kufbebote: Ingenieur Ernſt Georg Oswald Köhler 
zu Eſſen und Eliſabeth Steinbrecher hier. — Fabrikant 
Albert Zimmermann zu Kettwig und Alice Beckert hier. 
— Kaufmann Kermann Wegner und Emma Brodnitzki 
beide hier. — Wurſtfabrikant Franz Hofer in Memel 


und Clara Eltermann hier. — Schloſſergeſelle Guſtav 


Weichler und Roſalie Gdanies, beide hier. — Fleiſcher⸗ 
meiſter Johannes Lorkowski und Amalie Kuſchel, geb. 
Kuſchel, beide hier. 

Heirathen: Kaufmann Johann Karl Beckmann und 
Marie Charlotte Leopoldine Pfeiffer hier. — Zleifcher- 
geſelle Ernſt Julius Heinrich Eſau und Eliſabeth 
Bernotat hier. 


12 pe 


ig. 


gebene Anzeige, daß ich das 


(146061 % eingerichtet habe. Ich 


ich nur das Beſte aus 


ſtützen zu wollen. 


in Poſen. 


die verlorene 


Cutmwickelungsfähigheit wieder zu geben, giebt es nichts To vorzüg- 


im Anftaltsbureau anberaumten Termine franzirt einzureichen liches wie dieſes altoewährte, ärztlich auf das Wärmſte empfohlene 


Cosmeticum. 


öge jeder Haarleidende vertrauensvoll dieſe 


können auch gegen Einſendung von 50 Pfennig ſchrifflich bezogen] Tinctur anwenden, fie beſeitigt ſicher das Ausfallen, ‚erhält und 


werden. In den Offerten muß die n en für die aut vermehrt das Haar, wo noch 


ückſichtigung. 
= re den 5. Auguſt 1896. 


Provinzial-Jrrenanſtalt. 


Der Direktor 
Dr. Grunau. 


Verdingung. 


Für den Ausbau des Weges von Nahmgeiſt nach Kirſchfeld, 


34 m lang, als Chauſſee III. Ordnuna, ſoll: 


das Löſen und Derbauen von 11,273 cbm ſchweren Lehms. 3 
2) die Regulirung der Böſchungen des Straßenplanums undſ 


der Seitengräben auf 3415 m Länge, 


3) die Unterhaltung des 3415 m langen Blanums während des Fi 


Befahrens vor dem Aufbringen der Gteinbahn, 


4) das Roden und Entfernen der alten Bäume von der alten f 


Landitraße auf 1900 m 


5) die Anlage von rund 600 m Sickerkanälen, ausfchlieflich| 8 


nd verſiegelt 
8 N bis Donnerſtag, den 20. Auguft 1896, 


an welchem Tage Vormittags 10 Uhr die Eröffnung derſelben im 
Bureau des Unterzeichneten erfolgt, an den Unterzeichneten einzu⸗ 


reichen. 


Jeichnungen und Bedingungen liegen im Geſchäftszimmer des 
Unterzeichneten zur Einſichtnahme aus, von wo auch die zum An- 
ebot zu verwendenden Unterlagen gegen Eritattung von 1 M zu 


eziehen find. 


Den Zuſchlag eriheilt der Kreis -Ausſchuß des Kreiſes Pr. Holland. 


Zuſchlagsfriſt 4 W x 
Pr. 8 29 E Auguſt 1896. 


Der comm. Kreis-Baumeiſter. 
Wiese. 


handen, 


Holzmarkt 1, 


ns 
2 


3 


Maison 


Schöneberg 


(acute und chronische). 


Dr. Levinstein. 


(14588 
Gräfrath b. Solingen. 


. die geringſte Keimfähigkeit 
ſelbſt bis zur früben Zugendfüſle, wie die perzüglichſten. 
auf ſtrengſter Wahrheit beruhenden Zeugniffe hochachkb. Perſonen 
N ‘ > zweifellos erweiſen. — Obige Tinctur iſt amtl. ge 
Offerten, weiche dieſe Angaben nicht enthalten, finden keine Be-] nur echt 


üft. In Danzi Am * e 
haus Apotheke, — — 
1. 2 u. 3 l. 


bei K. Neumann, Langenmarkt 3, Die 
in der Rathsapotheke, in Flac. zu 


de santé 


von 
Dr. Walter Levinstein 
Berlin 


Allgemeines Priratkrankenhaus 


mit getrennten Abtheilungen. 


I. Für körperlich Kranke 
sowie für Alkoholisten und Morphinisten. 


II. Für Nervenkranke 
(Elektrotherapie, elektrische Bäder, Massage), 


III. Für Gemüthskranke 


Gesuche um Aufnahme sowie um Prosgecte sind 
zu richten an das Bureau der Maison de santé. 


Dr. Lubowski. 


und portofrei versende na 
Umsonst Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohle 
schleiferei in eigener Fabrik. 


. M. Engels. 


vor 


27 


„Todesfälle: S. d. Arbeiters Ernſt Raulin, J St. — 


Einem hochgeehrten reiſenden Publikum die er- 


Hotel Kaiserhof 
in Lötzen Oſtpr. 


übernommen, daſſelbe vollſtändig renovirt und neu 
werde bemüht ſein, allen an 
mich geſtellten Anforderungen gerecht zu werden, indem 
e Küche und Keller bieten werde, 
bitte daher, mein neues Unternehmen gütigit unter- 


Omnibus zu jedem Zuge am Bahnhof. 
Hochachtungs voll 


Otto Böhnke, er 


früher Oberkellner im Hotel Altes Deutſches Haus 


dampfmaſchinen, Mester beer 
Dampfkeſſel, seihweint und bydrauliſch genietet. 

N Allgemeiner Maſchinenbau 
Neirperke Maschinenfabrik u. Schifssbauwerft A8. 


Grabow a. O. — Stettin. 


und Zuckerfabrik - Ein- 
richtungen. 


— S. d. Bäckermeiſters Albert Schubert, 
T. d. Arbeiters Auguft Bark, 15 T. — 
machergeſellen Guſtav Kaluſch, 4 M. — T. d. Kauf- 
manns Carl Briehn, 2 M. — Kaufmann Midaelie 
Michelſohn, 71 J. — S. d. Feuerwehrmanns Conra: 
Zils, 11 W. — T. d. Kürſchnergeſellen Johann Glaubitt. 
6 T. — S. d. Arbeiters Friedrich Baſener, 5 M. — 
Reftaurateur Guſtav Amandeus Carnuth, 66 J. — T. d. 
Maurergeſellen Otto Röske, 11 W. — T. d. Arbeiters 
Robert Kayſer, 1 T. — Diener Albert Rudolf Weich 
brodt, 57 J. — T. d. Fleiſchergeſellen Johann Meng- 
höfer, 11 T. — S. d. Schneidergeſellen Gottfried 
Neuber, 23. 8 M.— S. d. Vorarbeiters Hermann Klein. 
17 T.— Maurer Carl Schmidt, 43 J. — Unehel.: 2 S., 4. 


Danziger Börſe vom 10. Auguſt. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeinglaſig u. eiß 725 —820 Gr. 112 — 145. U Br 
bompuni.... 725—820 Gr. 111144. M Br. 
hellbunt .. . . 725—820 Gr. 110 143. M Br. 
dunt . . 740-799 Gr. 108142. M Br. 

Die 2.20... 740-820 Gr. 103 — 142. M Br. 

ordinar ... . 704760 Sr. 95— 138. M Br. 

Reaulirungspreis bunt lieferbar iranjii 735 Gr. 

Al, um freien Derkehr 756 Gr. 137 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. buni per September-Oktober 
zum freien Verkehr 132½ M Br., 132 J. Gd. 
tranfit 98 M Br., 97½ M Gd., per Ohkt.-Novbr. 
zum freien Verkehr 132½ M bez., tranfit 98 ½ M 
Br., 98 M Gd., per November-Dezbr. zum freien 
Derkehr 133 M Br., 132 ½ M Gd., tranſit 99 
M Br., 98½ M Gd, per Dezbr. 100 M bez. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 98 M bez. 

Xeatiiırungspreis per 714 Ss, ſieferdar inland. 
100 Al. unierp. 67 M, tranſii 66 M. 

Aui Lieferung per Aug. unterpoln. 67 M Gd., 
per Geptember-Oktbr. inländiſch 100 %% M Br., 
100 M Gd., unterpolniſch 67 M Br., 66½ M Gd., 
per Oktbr.-Novbr. inländ. 101 M bez., unterpoln. 
67½ M Br., 67 MM Gd., per Nov.-Dezbr. inländ. 
102 M Br., 101½ M Gd., unterpoln. 68½ M Br., 
68 Al Gd. 

Berft: ver Tonne von 1000 Hlilogr. ruſſ. 644—698 Gr. 

80—82 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 116 M 
bezahlt. 
5 höher, per Tonne von 1000 Kilogr Winter- 

181 M vez., ruſſ. Winter- 157 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 183— 

191 M bez., ruſſ. Winter- 165— 172 M bez. 

Kleie per 50 Nilosr. zum See- Export Weizen- 
3,02½—3,30 M bez., Roggen- 3,35—3,521/, MM bez. 
— — 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Auguſt. Wind: Nd. 


1 K. — 
©. d. Schuh 


122— 
137 N 
bez. 


Angekommen: Anna (Sd.), Peterſen, Limhamn, 
Kalhſteine. — Lotte (SD.), Bialke, Eynn, Kohlen. 
Geſegelt: Zingari (Sd.), Annis, Dünkircen, 
Melaſſe. 
9. Auguſt. Wind: N. 


Angekommen: Edith Hough (S.), Davids, Stettin, 
leer. — Artushof (SD.), Wilke, Middlesbro, Roheiſen. 
— Königsberg, Wincheſter, Buckie, Heringe. — Ernſt 
(SD.), Haye, Hamburg Güter. 

10. Auguſt. Wind: ND. 

Angekommen: Libau (SD.), Kaas, Hamburg (via 
Kopenhagen), Güter. — Carl (Sd.), Petterſſon, 
Limhamn, Kalkſteine. — Blonde (S.), Lintner, 
London, Güter. — Activa (SD.), Peters, Leer (via 
Stettin), Güter. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Dani 
Druch und Derlaa von 9. L. alexander in Danıt” 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver! 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken- 


ran 


Die Erdarbeiten 
zur Regulirung der Schwente 
in den Gemarkungen Werners- 
dorf und Klein-Montau, circa 
8000 cbm, ſollen im Wege der 
Submiſſion verdungen werden, 

Bedingungen ſind bei mir ein- 
uſehen. Die ſchriftlichen Offerten 
ind an mich b 
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net. 
Marienburg, d. 5. Auguſt 1896. 


ur 2 auer. 
d- u. Zriple- Deichinſpector a. D. 


Margarine-Special-Geſchäft en 
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Glühstoff! 


Marke, 
6 Mk, der Carton Glühstoff Pat. i 


jeiht nur in einzelnen 


itzen - Affe 


mung, Husten, 
lioh aber derjenige, welcher den Keim zur 
Packeten 


Feinſte Tafel⸗ Margarine 
(Fabrik: A. L. Mohr) 
den hege Marke F T. d de. 0 0 


Otto Reinke, 


vos und en detail, 


2 Plättet mit 


| Grösste Annehmliohkeit und Ersparniss duroh Wegfall jeder 
besonderen Feuerung! 

Das oohto Dresdner Patent-Plätteisen ist schwarz emaillirt, zu Bi, Mk., 

Mein Ideal“, hochfeine Ausführung, ganz nickel-polirt, zu 

40 Pfg. überall käuflich, 


Deutsche Rlihstoff-Gesellschaft Dresden, 


LUNGE und HALS 


1 Kräuter-Thee, Russ. Knöterioh (Polygonum)ist das vorzüglichste Hausmitisi 
bei allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses In seiner Wirksamkeit einzig dastehende 
Kraut god istrioten Russlands, wo es eine 

1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild waohsen- 

den Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren 

'ectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, A4themnoth. 

Heiserkeit, Bluthusten gto. to. loldet, nament- 


Lungenach 
muthet, vorſanag und bereite sich den Absud dieses Kräuterthess, welcher echt in 
4 * ark bei Weidemann, Liebenb ars, 
Arhältlioh Ist Cares baren mit ärztlichen Aaussarungen und Attssten gratis. 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wiebeispielsweise bei: 


Stellengesuchen u. Angeboten 
An-_und Verkäufen 
Vermiethungen 


[Gauptgeſchäft: Peterſiliengaſſe 17, Markthalle! Stand Nr. 93.]] Verpachtungen 
N i ä Capitalgesuchenu.Angeboten 
g etc. etc. 


übernimmt unter strengster Dis- 
crelion zum billigsten Preisin die 
für die betreffenden Zwecke je- 
weils bestgeeignetstenZeitungen 
die Centr.- Annoncen- Expedition 
von G. L. Daube c O. 
In Danzig Herm Dauter, 
Heil. Geistgasse No. 31. 
Die unter Chiffre G. L. Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
Iden Inserenten zugesandt. 


VBaumgartſchegaſſe 37 iſt 
e. Mohn. beſteh. a. 2 Stub. 
Küche, Kab., Stall, Hof und 
Gärtchen zu vermiethen. Zu 
erfragen 1 Treppe nach vorne. 

erichtl. vereid 
J. Collet, a und 
Auctionator, Töpfergaſſe 16. 


am Kolzmarkt, taxirt Nochlaß⸗ 
achen, Bran bihäden etc. 


öhe bis zu 


- (Bronchial-) Katarrh, 


windsucht in sich vor- 


urg a. H 


